5 
Nr. 276. 


Weiheint täglich mit Mus- 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
UAbonnementspreit 
Ar Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
u den Abholeſtellen und u 
Egpebition abgebolt 20 5 
Oierteljährlich 
90 BI. frei ins Haus, 
6% Pf. bei Abholung. 
Durch alle Boftanftalten 
% Mk. pro Quartal, mi 
Briefträger beſtellgelb 
1 Mk. 40 Bi. 
Gpreäftunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
bistergafie Nr. 14, 1 Tt. 


XIV. Jahrgang. 


Das Beichtgeheimnift. 


Der Meineidsprojeh gegen den katholiſchen 
pfarrer Burt hat in einem Theile der Preſſe — 
insbeſondere in nationalliberalen und Centrums- 
Organen — einen lebhaften Streit über die Rechte 
und Pflichten des katholiſchen Geiſtlichen in 
Sachen des Beichtgeheimniſſes hervorgerufen und 
wird vorausſichtlich noch weitere Berhandlungen 
zur Folge haben. 

Wir bringen daher den Fall ſelbſt kurz in Er- 
innerung. a 

Nach dem Tode eines hochbetagten Bauern in 
Niedermagſtatt i. E. brachte Pfarrer Burtz, „der 
den Verſtorbenen in feiner Krankheit viel beſucht 
hatte“, einen Zettel zum Vorſchein, welcher unter 
verſchiedenen Legaten ein ſolches zu Gunſten der 
Orts kirche enthielt. Der Zettel hatte keine Rechts- 
giltigkeit. Auf die Anzeige eines Erben, daß im 
Nachlaſſe des Derſtorbenen Obligationen im 
Werthe von 1560 Mark fehlten, verhörte dar- 
über ein Amtsrichter den Pfarrer Burtz, der 
eidlich ausſagte, „er wiſſe nichts“. Später wurde 
nachgewieſen, daß der Pfarrer im Beſitze der 
Werthpapiere geweſen, er wurde verhaftet und 
vom Schwurgericht wegen Meineides zu 1 Jahr 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt. In der Der- 
handlung gab Burt zu, daß die Papiere in feinem 
Beſitz geweſen, er verantwortete ſich jedoch dahin, 
daß die Obligationen ihm unter dem Siegel des 
Beichtgeheimniſſes übergeben worden ſeien und 
er deshalb keine Ausſage habe machen dürfen. 
Drei höhere katholiſche Geistliche, die als Sach- 
verſtändige geladen waren, beſtätigten dieſe letztere 
Angabe, was den Staatsanwalt zu der Be- 
merkung veranlaßte, „wir lebten nicht in einem 
Kirchenſtaat, ein Geiſtlicher könne und ſolle über- 
haupt nie zu einem Eid im Gerichtssaal zugelaſſen 
werden, wenn er ſagen dürfe, er wiſſe nichts und 
dennoch durch die Beichte etwas wiſſe“. 

Gegen dieſe Acukerungen des Staatsanwalts 
erhob die „Köln. Bolkszig.“ und erhebt jetzt die 
„Germania“ Proteſt, wobei das letztere Blatt dem 


theidi im Prozeß entgegentritt, der gemeint 
dat . 5 — Buch Bi hatt „Ich wei 


ber deln; wie er gehandelt nal. 


dem Gegenſtande der Frage in der Beichte 
Kenntniß gewonnen, denn er hat davon nur für 
den Beichtſtuhl Kenntniß gewonnen und zwar 
als Beichtvater.“ In der „Köln. Dolkszig.“ wird 
auf Grund von Ausſprüchen kirchlicher „Mora⸗- 
liſten“, und nicht etwa nur ſolcher, die Mitglieder 
der Geſellſchaft Jeſu ſind, dargethan, daß die 
„Germania“ im Rechte iſt. In demſelben Blatte 
kommt auch ein katholiſcher Juriſt zum Worte, 
dem die Lehre der Theologen peinlich iſt, der ſie 
aber auch nicht mit Beſtimmtheit für unrichtig er ⸗ 
klärt. Er führt aus, daß der Geiſtliche, der vor 
Gericht über dinge verhört werden ſolle, von 
denen er als Seelſorger Kenntniß erlangt, ſich 
der Zeugenausſage entſchlagen könne und folle, 
aber er fährt dann fort: „Man kann jagen, daß 
der Geiſtliche von der Beichte nichts wiſſen ſoll, 
daß er nicht einmal an die Beichte denken darf, 
und daß er in dieſem Sinne wohl nicht die Un- 
)) d 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
xD) [Nachdruck verboten.] 

„Das will ich gern, wie immer, wenn Sie eines 
Leinandes bedürfen, meine liebe Madame Elodie“, 
ſegte Candidus, „in dieſem Falle iſt's aber gar 
richt nöthig, Madame Mercier kann nicht das 
Zeringſte gegen Sie ausrichten.“ 

„Sie droht aber doch, das Teſtament anfechten 
zu wollen“, wandte die ängſtliche Frau mit ſicht- 
barem Bedenken ein. 

„Das Teſtament iſt trotzdem lunanfechtbar; ich 
habe das erſt, nachdem fie bei mir geweſen war, 
noch mit dem Amtsrichter Krüger beſprochen.“ 

„Wenn man ihr aber von Zrankreich Hilfe 
leiſtet?“ fragte die ängſtliche Frau ſogleich weiter 
und blickte Candidus furchtſam an. Ddieſer lachte 
aus vollem Halſe. 

„Seien Sie ruhig, meine liebe Madame Elodie, 
in Frankreich hat man mehr zu thun, als ſich 
um die anmaßlichen Forderungen einer wenig 
gut beleumundeten Frau zu bekümmern.“ 

„Sie ſchreibt aber, ihr Sohn ſei ein Freund 
Boulangers —“ 

„Und derouledes“, fiel Candidus ein, „und 
Sie meinen, bei denen ſammt Rochefort und Ge- 
noſſen ſei nichts unmöglich“, ſcherzte er. „Wenn 
es den Tollhäuslern auch einfallen ſollte, ſich der 
Sache zu bemächtigen, ſo übt das nicht die leiſeſte 
Wirkung auf unſere Gerichte aus. Man zeigt ſich 
ja feitens unferer Regierung in Dingen der Der- 
waltung der franzöſiſchen Regierung gegenüber 
ſo nachſichtig und nachgiebig, wie es der Starke, 
der friedferlig iſt, ſein darf, aber das Recht beugt 
man doch keinem Franzofen und keiner Franzöſin 
zu Geſallen, wenn ſie auch Söhne beſitzen, die 
einfluß reiche Journaliſten find.” 

„Ich wußte gar nicht, daß Euphroſyne einen 
Sohn hat“, bemerkte Madame Menetret. 

„Sie wiſſen noch manches nicht von dieſer 
rau“, erwiderte Candidus nachdrücklich. 5 

„Was iſt mit ihr? Honorine behauptet auch, 
ſie ſei ihr unheimlich.“ N 

„St fie Ihnen etwa ſympathiſch?“ 

„Nein Gott, fie iſt doch meine Couſine“, ver- 
ſezte Madame Menetret weinerlich. 
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wahrheit ſagt, wenn er ſchwört: „Ich weiß nichts“ 
Ob das richtig iſt, mag dahingeſtellt bleiben.“ 
Dieſer Zweifel des Juriſten wird indeß voll⸗ 
ſtändig zerſtreut durch die unzweideutigen Kus⸗ 
ſprüche von Theologen. Zur Beurtheilung ihrer 
Auffaffung vom Eide des Beihtvaters mag die 
Thatſache dienen, daß das deutſche Geſetz das 
Beichtgeheimniß voll reſpectirt. Noch mehr, der 
Geiſtliche kann im Strafverfahren fein Zeugniß 
verweigern in Anſehung deſſen, was ihm bei 
Ausübung als Seelſorger — alſo nicht nur bel 
Anhörung der Beichte — anvertraut iſt. Und 
der Geiftlihe kann, wie auch der hatholiſche 
Zuriſt der „Köln. Volksztg.“ ausführt, die 
Zeugnißverweigerung fo rechtzeitig ankündigen, 
daß nicht der Verdacht erweckt wird, ein Beichte 
kind habe ſich in der zur gerichtlichen ler eg 
ſtehenden Sache vor dem Geiſtlichen einer Schuld 
bezichtigt. Die Forderung der „Germania“, „die 
Verpflichtung des Prieſters zur Wahrung des 
Beichigeheimniſſes müſſe in ihrer ganzen Strenge 
auch vor Gericht gelten“, wird in der deutſchen 
Geſetzgebung erfüllt: dem Priefter iſt Schweigen 
geſtattet. daß fein Privileg nicht auch die Be⸗ 
zu leiſten, umfaßt, 
hervor. die Giraf- 
ausdrücklich, daß 


fugniß, einen Falſcheid 
geht aus dem Geſetze 
prozeßordnung beſtimmt 


dem göttlichen 28135 35 i Rn 


Die Frage der Präſid wahl. Zum 
erſten Male, ſoweit erinnerlich, geht heute 
das Centrumsorgan, die „Germania“, auf dle 
Frage der Präſidentenwahl im Reichstage ſelbſt⸗ 
ſtändig ein, indem ſie ſich charakteriſtiſcher Weiſe 
nicht ſowohl gegen die conſervative Partei, 
ſondern gegen die „Mittelparteien“ wendet. 
Selbſtverſtändlich ſtellt ſie in Abrede, daß es dem 
Centrum in dem neuen Präſidium „unheimlich“ 
werde, aber ſie verſucht doch eine Brücke zu den 
Parteien zu ſchlagen, die am 23. März aus dem 
Präſidium ausgeſchieden ſind. 

„Es mag fein”, ſchreibt die „Germania“, „daß 
das Centrum bei den anderen Parteien an- 
fragt, ob man das Präſidium wieder nach 
den alten Grundſätzen aufſtellen ſolle; aber 
als „Hilfeflehender“ wird es nicht kommen, 
und die Bedingung, den erſten Präſidenten 
abzugeben, wird es ſich nach unſerer Ueber⸗ 
EEC AUT STERNEN SATIRE EEE TEE EEE 


mal in ihrem geraden, 
getroffen hat.“ ; 

„Was ſoll ih denn nun aber thun?“ fragte 
Elodie rathlos. 

„Nichts. Warten Sie ruhig ab, was Madame 
Mercier thun wird und thun kann, und ver⸗ 
meiden Sie jede Berührung mit dieſer Frau.“ 

„Begehe ich damit aber nicht doch ein Unrecht?“ 

„Gegen wen? Gegen eine Verwandte, die 
Ihnen einen ſolchen Brief ſchreibt?“ rief Candidus, 
unwillig mit dem Rücken der Hand auf das vor 
ihm liegende Papier ſchlagend. „Sie bedarf des 
Geldes nicht, ſie beſitzt genug davon, wie ſie 
ſelbſt ſchreibt. Was machen Sie ſich denn nur 
für Skrupel!“ 

„Ich hätte lieber mit ihr getheilt“, ſeufzte Ma- 
dame Menetret. / 

„Das glaube ich Ihnen gern. Ihre Tante hat 
Ihnen aber das Ganze gegeben, es war durchaus 
nicht ihr Wille, daß Euphroſyne nur einen 
Pfennig davon erhalten ſollte, das hat die Selige 
mehr als einmal erklärt, und man ſoll den 
Willen Verſtorbener heilig halten“, entgegnete 
Candidus ſehr eindringlich. „Bleiben Sie nur 
ruhig, Madame Mercier wird bald einſehen, daß 
ſie nichts auszurichten vermag, wenn dieſer Brief 
nicht ein bloßer Schreckſchuß iſt. Ich wiederhole 
Ihnen, je weniger Sie von dieſer Frau erfahren, 
deſto beſſer iſt es für Sie.“ 

Einige Tage ſchien es wirklich, als wolle Eu- 
phroſyne es bei dem einen fruchtloſen Verſuche 
bewenden laſſen; Elodie fah und hörte nichts 
mehr von ihr, und Candidus erfuhr auf ſeine 
Erkundigungen, daß fie abgereiſt ſei. Die Nach⸗ 
richt war zu gut, als daß ſie wahr ſein konnte; 
Candidus ſchüttelte den Kopf: Madame Mercier 
erſchien dem alten Praktikus nicht als die Frau, 
welche die Büchſe ſo ſchnell ins Korn wirft. Er 
hatte fie richtig beurtbeilt. Euphroſyune war in 
der That abgereiſt; aber nicht nach Paris, ſondern 


nn aus dem Volke. 


zeugung nicht ſtellen laſſen.“ 


der eine der „alten Grundſätze“, nämlich, daß 


das Centrum, obgleich die der Zahl nach ſtärkſte 
Partei, auf die erſte Präſidentenſtelle von 
vornherein verzichtet, fallen gelaſſen werden. 
Gehen die Conſervativen, Reichspartei und Natio- 
nalliberalen darauf ein, ſo erkennt das Centrum 
an, daß die Conſervativen nach ihrer Stärke 
einen berechtigten Anſpruch auf eine Vertretung 
im Präſidium und zwar ziffermäßig auf die Stelle 
des erſten Dicepräſidenten haben. Auf den zweiten 
Vicepräſidenten hätten dann die Mittelparteien: 
Reichspartei und Nationalliberale, Anſpruch. Das 
wäre aber eine ganz neue Gruppirung. Bisher 
ſtellten Deutſchconſervative und Reichspartei zu- 
ſammen (87 Mitglieder) den Präſidenten, das 
Centrum (100 Mitglieder) den erſten, die National- 
liberalen den zweiten Bicepräfidenten. Die „Ger- 
mania“ trennt die Reichspartei von den Conſer- 
vativen und ſtellt ſie mit den Nationalliberalen 
zuſammen. Würde das acceptirt, ſo hätten die 
„Mittelparteien“ (zufammen 78 Mitglieder) An- 
ſpruch nicht auf die zweite, ſondern auf die erſte 
Vicepräſidentenſtelle, während den Deutſchconſer⸗ 


vativen (60 Mitglieder) die dritte Stelle zufiele. 


Es fragt ſich nur, ob die Parteien ſich den 
Dispoſitionen des Centrums zu unterwerfen ge- 
neigt find. Hinter den Vorſchlägen der „Ger- 


mania“ lauert das confervativ-clericale Waffen- 


bündniß. 8 
Gouverneur von Wißmann. Aus unter- 
richteten colonialen Kreiſen wird der „Doſſiſchen 


Zeitung“ geſchrieben, daß Major v. Wißmann 


nach keiner berufenen Stelle hin den Wunſch 
nach einer Aenderung feiner Befugniſſe zu er- 
kennen gegeben hat. Die Angabe der „Kreuzztg.“, 


N „daß der Gouverneur darum eingekommen ſei, 
ihm wenigſtens die Vertretung des Commandeurs 


der Schutztruppe zu übertragen, begegnete daher 
nicht nur an ſich, ſondern auch aus inneren 
Gründen mannigfachen Zweifeln. Dor allem 


I ſcheint es nicht glaubhaft, daß der Gouverneur, 
der erſt ſeit fünf Monaten wieder auf ſeinem 
jetzigen Poſten iſt, die Alternative geſtellt habe, 
er werde ſeine Stellung aufgeben, 
I das erwähnte Erſuchen nicht bewillige. Bei 


wenn man 


Meldung über die angeblichen Abſichlen des 
ſors v. Wißmann erinnert man ſich auch an 
e Darlegung vor wenigen Tagen, wo 


daß der neue Stellvertreter des Commandeurs, 
pauptmanu v. Natzmer, auf afrikaniſchem Gebiete 
noch ein Neuling ſei. Offenbar ſollte die Ange- 
. mit Wißmann vorbereitet und eingeleitet 
werden. 


* 
Lord Salisbury über 
Mit der Hoffnung der 


die Schutzzölle. 
Schutzzöllner, daß 


ſchließlich auch England zu rückſchrittlichen Maß⸗ 


nahmen auf dem Gebiete der Wirthſchaftspolitik 
ſchreiten werde, hat Lord Salisbury in ſeiner 
Rede in Brighton aufgeräumt. der engliſche 
Premier warnte feine Freunde vor „romantiſchen 
Träumereien“; denn ſolche wirthſchaftliche Maß- 
regeln, wie dieſe „verehrten Freunde“ vom 
Zaune brechen möchten, würden doch nicht helfen, 
wie aus der Lage der Landwirthſchaft in den 
ſchutzöllneriſchen Staaten zu erſehen ſei. Noch 
deutlicher hat ſich Lord Salisbury einer Ab- 
ordnung engliſcher Hopfenbauer gegenüber aus- 
REEL PEST EVER ET EETDATEN EEE EARTH 


nach Straßburg, wo ſie Rechtsanwälte zu Rathe 


zog, deren framzöfifche Geſinnungen über jeden 
Zweifel erhaben waren, und welche in ihren „Re- 
vanche“ Ideen mit ihr vollkommen überein- 
ſtimmien. Was dagegen das Teſtament der Ma- 
dame Tonnelier anbelangte, ſo mußten ſie, wenn 
auch mit innerem Widerſtreben, das Urtheil des 
deutſchen Collegen einfach beſtätigen; es ließ ſich 
daran nicht rütteln, und ſie riethen ihr gleich 
jenem, ſich nicht vergeblich Aufregungen und 
Koſten zu verurſachen. Madame Mercier ward 
durch den erhaltenen Beſcheid zwar nieder- 
geſchlagen, aber keineswegs entmuthigt. In ihrem 
Charakter lag eine überaus große Zähigkeit; 
Widerſtand und Schwierigkeiten reizten ſie weit 
mehr, einen Plan zu verfolgen, als ſie ſie von 
deſſen Ausführung abſchrechen konnten, und fo 
beſchloß ſie denn, allen alten dummen Advocaten 
zum Trotz, ſich in den Beſitz der Erbſchaft zu 
ſetzen. Noch von Straßburg aus ſchrieb ſie an 
ihren Sohn oder vielmehr Pflegeſohn, Gun 
Meaupin in Paris, gab ihm Nachricht über den 
Verlauf der Angelegenheit und forderte ihn auf, 
den Fall in der Preſſe zu beſprechen und ſeinen 
Einfluß aufzubieten, um die Intervention der 
franzöſiſchen Regierung bei der deutſchen für ſie 
anzurufen. Sie ſelbſt blleb inzwiſchen auch nicht 
müßig. Sie kehrte nach Rappoltsweiler zurück, 
miethete ſich in dem in geringer Entfernung von 
der Villa Cöleſtine gelegenen dorfe Avrin in 
einem Winzerhauſe ein und begann nun einen 
Feldzug, der davon Zeugniß ablegte, wie genau 
ſie den Charakter ihrer Couſine Menetret er- 
kannt hatte. Für die arme, ängſtliche und allzu 
leicht verwundbare Frau begann jetzt ein wahres 
Marinrium, Ste konnte keinen Fuß aus dem 
Hauſe ſetzen, ohne daß ſie in einiger Entfernung 
von ſich die ſchwarzgekleidete Geſtalt und das 
finſter drohende Geſicht ihrer Couſine erblickte. 
Flüchtete ſie nach dem Kirchhof, um an dem 
Grabhügel der Tante Troſt zu ſuchen, ſo ſah ſie 
plötzlich Euphroſyne zwiſchen den Gräbern auf- 
tauchen, ging fie in die nahe Dorfcapelle zur 
Frühmeſſe, jo glitt die Schreckliche wie ein 
Schatten an ihr vorüber, beſuchte ſie mit ihrer 
Nichte in der Kirche zu Rappoltsmweiler das 
Hochamt, ſo war ſie ebenfalls da. Damit nicht 
genug, flogen der geängfteten Frau faſt täglich 
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gedrückt, welche einen Einfuhrzoll auf Hopfen be- 
antragten, um dem Rückgang des Hopfenbaues 
entgegenzuwirken. Lord Salisbury erklärte, wie 
bereits telegraphiſch erwähnt, es fei unmöglich, 
einen Zoll auf irgend einen allgemeinen Der- 
brauchsartikel zu legen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. November. 


Jubiläumsfeier. Anläßlich der 25 jähr. Wieder- 
kehr des Tages der Kaiſerproclamation zu Ver- 
failles wird am kommenden 18. Januar Vor- 
mittags eine Parade der Garniſon Berlins und 
Abends eine Hoffeftlihkeit ſtattfinden. Zu dieſem 
Tage werden ſämmtliche noch lebenden Militärs, 
welche vor 25 Jahren zur Kaiſerproclamation 
nach DBerfailles abcommandirt waren, ſeitens des 
Hofmarſchallamtes eingeladen werden. 


Central-Genoſſenſchaftskaſſe. Im Anſchluß 
an die am 27. November d. Z. ſtattfindende 
erſte Ausſchußſitzung der preußiſchen Central- 
Genoſſenſchaftskaſſe findet der „Poſt“ zufolge auf 
Einladung des Präſidenten Irhrn. v. Kuene 
Donnerstag, am 28. d. M., in den Geihäfts- 
räumen der Kaſſe eine vorbereitende Beſprechung 
über die Herſtellung von Beziehungen von Or- 
ganifationen des Handwerks und des ſonſtigen 
gewerblichen Mittelſtandes zu der preußiſchen 
Central-Genoſſenſchaftskaſſe ftatt, zu welcher aus 
Handwernerkreiſen der Vorſitzende des Central- 
Ausſchuſſes der vereinigten Innungsverbände 
Deutſchlands FJaſter ſowie aus dem Innungs- 
Ausſchuß der vereinigten Innungen Berlins der 
Vorſitzende 3. Beutel und der Delegirte Steinmetz- 
meiſter Völker zugezogen worden find, 


Interpellation über Beichtgeheimniß. Der 
aus dem Reichslande gemeldete Fall, daß ein 
katholiſcher Geiſtlicher als meineidig verurtheilt 
wurde trotz ſeiner Berufung auf das Beicht⸗ 
geheimniß, wird nach dem Vernehmen des „Schwäb. 
Merk.“ ſeitens des Abbé Winterer, der in dem 
Prozeß als Sachverſtändiger geladen war, zum 
Gegenſtand einer Interpellation im Reichstage 
gemacht werden. 2 


Sonntagsruhe. Im Auftrage der preußiſchen Re- 
gierung hatte Geh. Rath Neuhaus aus dem Handels- 
miniſterium in Begleitung zweier Gewerberäthe 
eine Studienreiſe nach England unternommer 
geführten Sonntagsruhe abfindet. Nachdem die 
Herren zurückgekehrt find, haben fie einen aus ⸗ 
führlichen Bericht über ihre Beobachtung erftattet, 
In welcher Weiſe die gemachten Erfahrungen 
vermerthet werden ſollen, iſt noch Gegenſtand der 
Erwägungen. 


Im evangeliſchen Oberhirchenrath ſcheint 
neuerdings dem Pfarrer Witte gegen- 
über eine freundlichere Stimmung obzuwalten. 
Dieſer hat, wie wir ſ. 3. meldeten, gegen das 
vom Breslauer Conſiſtorium gefällte, auf Eni- 
hebung von ſeinem bisherigen Pfarramte lautende 
Urtheil Berufung angemeldet. Zur Begründung 
der Berufung war ihm eine beſtimmte Friſt ge- 
geben, innerhalb dieſer war es ihm aber nicht 
möglich, feine Dertheidigungsſchrift fertig zu ſtellen, 
die einen außerordentlichen Aufwand an Zeit 
und Kraft erfordert, da das Breslauer Con- 
ſiſtorium ſein Urtheil in einem mehrere hundert 
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—— 
Briefe ins Haus, von denen einer immer be- 
leidigender und drohender klang als der andere, 
und bald geſellten ſich dazu auch Zeitungs blätter, 
in denen Stellen roth angeſtrichen waren. 

Herr Guy Meaupin, der eine ſehr gute Bildung 
genoſſen, erſah aus der Abſchrift des Teſtamentes, 
das feine Pflegemutter ihm geſchicht hatte, ſehr 
wohl, daß nichts dagegen auszurichten ſei, und 
wußte gleichfalls, daß er ſich lächerlich gemacht 
haben würde, wenn er die Intervention der Re- 
gierung in einer zweifellos klarliegenden Privat- 
angelegenheit anrufen gewollt; er verhehlte dies 
ſeiner Pflegemutter auch nicht. Anders lagen 
freilich die Sachen für ihn in ſeiner Eigenſchaft 
als Publiciſt. Für die „Revanche“ -Preſſe, in 
welcher er eine hervorragende Thätigkeit ent- 
faltete, ließ ſich die Geſchichte immerhin ſehr gut 
und vortheilhaft verwerthen, und ſo erſchien denn 
im „Intrauſigeant“, ſowie in anderen verwandten 
Blättern eine Reihe von Notizen und Artikeln, 
welche eine im Oberelſaß ſpielende Erbſchafts- 
geſchichte in böswilligſter und gehäſſigſter Weiſe, 
aber mit einer ſolchen Geſchicklichkeit in der 
Form darſtellten, daß derjenige, welcher dagegen 
aufgetreten wäre, ſich ſelbſt als den Getroffenen 
und ſomit Schuldigen bekannt hätte. Obwohl 
die Artikel in Blättern erſchienen, die im Elſaß 
verboten waren, fanden fie doch in RNappolts 
weiler und Umgegend Verbreitung; dafür ſorgte 
ſchon Euphroſyne, der es gelungen war, bei 
einigen Familien, welche ſich durch franzöſiſche 
Geſinnung beſonders hervorthaten und deshalb 
gegen Candidus und Madame Menetret nicht be- 
ſonders freundſchaftliche Geſinnungen hegten, Ein- 
gang zu erhalten. Madame Meneiret erfuhr auch 
dieſes, und da fie ſehr abhängig vom Urtheil der 
Welt und ängſtlich beſorgt um ihren guten Ruf 
war, erſchien ihr die verminderte Achtung ihrer 
Mitbürger, die ſie zu bemerken glaubte, als einer 
der bitterften Tropfen in dem Leidensgtzelche, den 
ihre Couſine fie leeren ließ. Sie gerieth nach- 
gerade in einen Zuſtand der Aufregung, der ihre 
Nichte und den alten Freund beſorgt um ſie 
machten. Sie baten und beſchworen ſie, ſowohl 
Euphroſynens Perjon, wie ihren Reden und 
Sendungen nicht die mindeſte Beachtung zu 
ſchenken, da dieſe ihr nichts anhaben könne: 
ſehe ſie erſt ein, daß ſie mit all' ihren Ränken 


Seiten umfaffenden Actenſtücke begründet hat. 


Pfarrer Witte bat nun um Verlängerung der 
ihm zuſtehenden Friſt, weil er inzwiſchen an einem 
ernſtlichen Augenleiden erkrankt war. Trotz des 
ſeinem Geſuche beigefügten ärztlichen reſp. 
Phnficatsatteftes über ſeinen Krannheitszuſtand 
verjagte ihm das Breslauer Conſiſtorium die er ⸗ 
betene weitere Friſt. Auf ſeine dieſerhalb er⸗ 
hobene Beſchwerde hat der Evangeliſche Ober- 
kirchenrath verfügt, daß ihm die nachgeſuchte 
weitere Friſt zu gewähren ſei. 


Gegen den ſocialiſtiſchen Gemeinde- 
vertreter Müller in Rummelsburg hat eine 
Donnerstag vom dortigen ſocialiſtiſchen Verein 
veranftaltete öffentliche Dolksverſammlung fol- 
gende Reſolution angenommen: 

„Das Verhalten des Gemeindevertreters Müller, 
der ſich am Sedanfeſizuge betheiligt hat, iſt eines 
Socialiſten unwürdig. Herr Müller, der ſich hierdurch 
des Vertrauens ſeiner Wähler unwürdig gemacht hat, 
wird aufgefordert, ſein Mandat in die Hände der 
Wähler zurückzugeben.“ 

Für den Streit im ſocialdemohratiſchen 
Lager charaghteriſtiſch iſt folgende Briefkajten- 
notiz in dem von dem Regierungsbaumeifter a. D. 
Keßler redigirten „Bauhandwerker“: Leſer in 
Mannheim. „Lieber Genoſſe, hätte Rüdt ein be- 
deutendes Dermögen und ein Schloß am See, 
dann könnte er auch auf „Bedeutung“ Anſpruch 
machen. Jetzt iſt er ohne Conſequenz, ſo ſehr er 
ſich auch aufblafen mag. Wenn zwei daſſelbe 
thun, ſo iſt es durchaus nicht daſſelbe, das iſt 
eine ſehr alte und unumſtößliche Wahrheit.“ der 
Beſitzer des Schloſſes am See iſt der Genoſſe 
Georg Ritter v. Vollmar. 


Bremen, 23. November. Bei Cap Zinifterre 
ſind neun Leichen an die Küſte geſchwemmt. Man 
nimmt an, daß die Ertrunkenen durch Schiffbruch 
um's Leben gekommen ſind. 

Freiburg, 18. Tovember. die Majeſtäts⸗ 
beleidigungsprozeſſe nehmen auch in Baden in 
erſchrechender Weiſe zu. Wegen Beleidigung des 
Großherzogs hatte ſich nach dem „Bad. Landesb.“ 
der Maurer Lorenz Clemens vor der Straf- 
kammer zu verantworten. Die Keußerung iſt in 
einer Gaſtwirthſchaft gefallen. Das Urtheil lautete 
auf 6 Monate Gefängniß. 

England. 

London, 25. November. Durch den Ausftand 
im Schiffsbaugewerbe ſind nach den neueſten 
Feſtſtellungen 10000 Arbeiter außer Stellung. 
Die Ausſtändigen befinden ſich in großer Noth. 

Das verlobte Paar Maud und Karl. 
Einen Check „zum Ankauf ihrer Ausſtattung“ 
wird Königin Dictoria der Prinzeſſin Maud zu 
deren 26. Geburtstage ſchenken. Der Check wird 
auf 100 000 Eſtrl., d. i. auf 2 Mill. Mk., lauten. 
Die Hochzeit der Prinzeſſin wird Ende Mai oder 
Anfang Juni in London unter großem Pomp 
gefeiert werden, da, wie das Hofblatt „Queen“ 
mittheilt, der Kaiſer von Deutſchland, der Zar 
und die Zarin und andere Fürſtlichkeiten der 
Hochzeit beiwohnen werden. Uebrigens werde auch 
die Ankunft König Humberts erwartet. 

Prinz Karl von dänemark, der Bräutigam der 
Prinzeſſin, iſt ein erklärter Spiritiſt und ſelber 


werde. 


A 
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rech f vom Prinzen jedoch, als 
Documente aus der anderen Welt, ſehr hoch- 


gehalten werden. 


Amerika. 
Chicago, 23. November. Ein großes Feuer 
zerſtörte heute das ſiebenſtöchige Gebäude 


an der Ecke der Franklin- und Vanburenſtraße. 
Die Bewohner, von paniſchem Schrecken ergriffen, 
ſprangen aus den Zenſtern, drei Mädchen blieben 
todt, über 25 Perſonen, meiſtens Frauen, find 
lebensgefährlich verletzt. Als der zweite Stock 
zuſammenbrach, wurden ein Feuermehrlieutenant 
und vier Spritzenleute unter den brennenden 
Trümmern begraben. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 25. November. 
Wetterausſichten für Dienstag, 26. November, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Kälter, wolkig, vielfach heiter. Stellenweiſe 
Niederſchlag. Lebhafte Winde. 


* 

Jubiläumsfeier. Zu Ehren des Herrn 
J. J. Berger, welcher heute vor 25 Jahren in 
den Vorſtand der Klein-Kinder-Bewahranſtalten, 
deſſen Vorſitzender er ift, eintrat, fand in dem An- 
ſtaltsgebäude im Schwarzen Meere heute Vormittag 
eine Feierlichkeit ſtatt, zu welcher ſich mehrere 
Damen und Herren, die ſeit Jahren mit dem 
Jubilar in gemeinſamer Arbeit vereint geweſen 
rr ...... 
an den beſtehenden Thatſachen nichts zu ändern 
vermöge, jo werde fie ſchon Ruhe geben und da- 
hin gehen, woher ſie gekommen ſei. Was helfen 
indeß gute Lehren einem Menſchen, der ver- 
möge ſeines Naturells nicht im Stande iſt, den- 
ſelben Folge zu leiſten? Madame Menetret ver- 
ſprach wohl, ſich nach den ihr gegebenen Rath- 
ſchlägen zu richten, es war ihr jedoch unmöglich, 
ſich ruhig zu verhalten, und dabei machte fie die 
ſeliſamſten dinge. Heute ſchloß fie ſich ein, warf 
die Briefe, welche ſie von der Mercier erhielt, 
ungeleſen ins Feuer und befahl der alten Jeanette, 
ihr kein Wort vom Geträtſch der Leute über fie 
zu erzählen; morgen ließ fie ſich mit Winzers- 
frauen und Arbeitern in lange Gespräche ein und 
hörte mit wahrer Gier all' den Klatſch, der über 
fie in Umlauf war; las und beantwortete Eu- 
phrojgnes Briefe und ſuchte eine Begegnung mit 
ihr in der thörichten Meinung, ſie könne zu 
einer Berftändigung mit ihr gelangen. Ohne 
Vorwiſſen ihres Freundes und Rathgebers bot 
fie ihr ſogar die Summe von 100000 Franken 
an, erhielt aber nur die höhniſche Antwort: „Die 
Hälfte, oder Krieg bis aufs Meſſer, Du wirſt mich 
nicht eher los, bis ich mein Recht erlangt habe.“ 
Mit den Worten: „die Hälfte!“ glitt fie an ihr 
vorüber, wenn Elodie ihr entgegentrat, um mit 
ihr zu ſprechen. Wie gern hälte Madame Mene- 
tret ihr die Hälfte gegeben, um Ruhe und Frieden 

haben; ſie wagte dies jedoch nicht; die Scheu 
vor Candidus und Honorine, noch mehr aber 
vor der Verletzung des Willens der todten Tante 
hielt ſie davon zurück, und ſo bewegte ſie ſich in 
einem Kreiſe, aus dem es für fie kein Ent- 


rinnen gab. 
(Fortſetzung folgt.) 


des 
Hoffm 


ſind, eingefunden hatten. Von Seiten des 
Magiftrats waren die Ferren Bürgermeiſter 
Trampe und Stadtſchulrath Dr. Ddamus er- 
ſchienen. Die Kinder hatten mit ihren Lehrerinnen 
im Schulſaale Aufftellung genommen und er- 
öffneten den Feftact mit dem Geſange des Chorals: 
„Lobe den Herren“. Dann gab Herr Pfarrer 


Stengel dem herzlichen Dank des Vorſtandes 


an ſeinen Senior Ausdruck, welcher zu allen 
Zeiten ein treuer Freund geweſen ſei und in 
ſchwierigen Zeiten die Geſchäfte ſo weiſe zu regeln 
gewußt habe, daß ein beſſerer Vorſitzender 
nicht gefunden werden könne. In den letzten 
25 Jahren ſei die Frucht zur Reife gelangt, welche 
der Jubilar mit geſäet und bearbeitet habe. Er 
wünſche, daß Herr Berger noch recht lange 
an der Spitze ſtehen möge. Kerr Berger dankte 
und gedachte der zum Theil ſchon heimgegangenen 
Mitarbeiter und Wohlthäter der Anſtalten. 
habe immer viel Freude an ſeiner Thätigkeit im 
Vor ſtande gehabt und wünſche den Klein-Kinder⸗ 
Bewahranſtalten 
Gedeihen. Herr Schulrath Dr. Damus brachte 
dem langjährigen und vielverdienten Mitgliede 
den Glückwunſch des Magiſtrats dar und ſchloß 
mit dem Wunſche, daß er ſeine Kraft noch recht 
lange zum Segen der Anſtalten verwenden möge, 
damit die Pflanzung auch in der Zukunft ſchöne 


Früchte trage. Die Lehrerinnen fanden hierauf die! 
deine Güte 


Motette von Mendelsjohn „Kerr, 
reicht ſo weit“, worauf die Kinder dem Jubilar 


aufführten. 


gratulirten und eine Reihe gelungener Spiele 0 


* Erinnerungsfeier des Leibhuſaren - Re- 


giments. Zu der kameradſchaftlichen Feſtfeier 
am Sonnabend Abend im Schützenhauſe hatten ſich 
die Offiziere, die activen und ehemaligen Ange- 
hörigen des Regiments mit ihren Damen jo zahl- 


reich eingefunden, daß der Saal und jämmtlide | ; 


Logen dicht gefüllt waren. Die Feier wurde von 
dem Regimentscommandeur Kerrn Oberſtlieute- 
nant Mackenſen eröffnet, der in kernigen 
Worten ein Koch auf den allerhöchſten Regiments 
chef Kaiſer Wilhelm II. ausbrachte. 


lebender Bilder, 


jubelnden Beifall fanden. Das erſte Bild ſtellte 
eine Lagerſcene aus dem ſiebenjährigen Kriege 


dar, ein zweites Bild veranſchaulichte den Moment, 
in welchem Friedrich der Große auf die Bitte des 


damaligen Regimentschefs v. Rüſch den Todtenkopf⸗ 
huſaren die berühmten Pauken verleiht. 
dritte Bild brachte eine übermüthige Scene aus 
dem ſiebenjährigen Kriege, in der ſchwarze Hu- 


ſaren die Mönche des Kloſters Marienfelde, die 
ſich deſpectirlich über den großen König geäußert 
hatten, zwangen, auf den Anieen auf das Wohl 


Friedrichs II. zu trinken. Mit einem Bilde aus 
den Befreiungskriegen, in dem eine Schleich 
patrouille der ſchwarzen Huſaren ein franzöſiſch 
Bivouak belauert, ſchloß die erſte Abtheilung der 
lebenden Bilder. Die zweite brachte Scenen a 
dem franzöſiſchen Kriege zur Darſtellung, von den 
beſonders die eine, die darſtellte, wie ein Bi 
N rt dem 


mar 
Nackenſen der 
geſtellt wurde. Der 
ehemaliger Leibhuſa 
ann = Zoppot, brachte ein Hoch 
das Regiment aus und verlas hierauf eine 
vortreffliche dichtung, in der vier berühmte 
Huſaren, Ziethen, Schill, Blücher und Prinz 
Friedrich Karl, welche von Mitgliedern des Vereins 
in ſehr gelungener Maske dargeſtellt wurden, 
verherrlicht wurden. Nunmehr begann das Tanz- 
kränzchen, das jedoch des Todtenfeſtes wegen 
nicht über Mitternacht ausgedehnt werden konnte 
und deshalb 11% Uhr mit der großen Cavallerie- 
Retraite geſchloſſen wurde. 

Zur Erinnerung an die Siege des Zeld- 
zuges von 1870/71 hatte das Officier-Corps 
des erſten Leibhuſaren-Regiments Nr. 1 für ſeine 


Mitglieder, die Rejerve- und Landwehr - Offiziere 
le ftelle ihr Material jedermann zur Ver- 


und Veteranen des Regiments am Sonnabend 
im Mittelſaale des Landeshauſes ein Feſtmahl 
von etwa 70 Gedecken veranſtaltet. Bor dem Ein- 
gange zum Vorſaal war ein Doppelpoften in der 
Uniform zur Zeit Friedrichs des Großen und vor dem 
eigentlichen Zeſtſaal ein Doppelpoſten in der jetzigen 
Uniform des Regiments, geſchmückt mit dem ver⸗ 


liehenen, pelzgebrämten Dolman, aufgeſtellt. Bonder I 


Rotunde aus concertirte die Huſarenkapelle unter 
Leitung des Herrn Muſikdirigenten Lehmann. 
Die Tafel war reich geſchmückt mit den koſtbaren 
ſilbernen Tafelaufſäzen des Regiments. Der 
Ehrenplatz war Herrn Generalmajor v. Oettinger 
eingeräumt, außer ihm befanden ſich unter den 
EEE ZENTREN IS. TTS ( ET EEE 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadttheater. 


„Egmont“, Trauerſpiel in 5 Acten von Göthe. 
Nuſik von Beethoven. 

Die geftrige Vorſtellung des hier lange nicht ge- 
hörten Götheſchen Trauerſpieles hatte eine ſolche 
Anziehungskraft ausgeübt, daß das Theater ſchon 
längſt vor dem Beginne der Vorſtellung ausper- 
kauft war. Die Erwartungen waren groß, aber 
fie wurden nicht alle erfüllt. Dies gilt zunächſt 
von der Wirkung der Muſik. Dieſelbe ift gewiß 
ſchön und ſie wurde geſtern auch unter der 
Leitung des Herrn Schumann vorzüglich aus- 
geführt, aber ſie paßt nicht in das Stück und 
zerſtört jede dramatiſche Wirkung der Abſchlüſſe. 
Wir haben uns übrigens niemals mit dem melo- 
dramatiſchen Schluſſe des „Egmont“ befreunden 
können. Schiller verfteht es befjer, einen packen ⸗ 
den dramatiſchen Schluß herbeizuführen. 

Aber auch die Darſtellung ließ manches zu 
wünſchen übrig. Herr Lindikoff hatte als 
Egmont viele ſchöne Momente, verdarb aber die 
erzielten Wirkungen oft genug durch hefliges und 
unverſtändliches Sprechen. Kerrn Schieke als 
Herzog Alba verleitete einige Male fein feuriges 
Temperament aus der ruhigen und haltblütigen 
Haltung, die bei dem finſteren Kerzog ebenſo die 
Folge ſeines Naturells als die Gewöhnung an die 
ſteife ſpaniſche Etiquette find, herauszutreten, mo- 
durch der günſtige Eindrück, den die treffliche 
Maske und ſein ſonſtiges Splel hervorgerufen 
hatten, beeinträchtigt wurden. Als Clärchen blieb 
uns Frl. Müller in dem erſten Auftritte das 
leichtherzige fröhliche Mädchen ſchuldig, dagegen 
erhob fie ſich in den letzten Scenen zu einer Höhe, 


Er 


ein weiteres Wachsthum und! 


Nachdem dann 
Herr Premierlieutenant v. Radecke einen ſchwung⸗ 
vollen Prolog geſprochen hatte, folgte eine Reihe 
die von Unteroffizieren und 
Kuſaren geſtellt waren und wegen ihrer gelun⸗ 
genen Compoſition und vortrefflichen Ausführung 


Das 


Ehrengäſten die Herren Generallieutenant Häniſch. 
Landes director Jäckel und viele ehemalige Offiziere 
des Regiments. der Commandeur des Regi- 
ments, Herr Oberſtlieutenant Mackenſen, eröffnete 

die Tafel mit einem Loch auf den Kaiſer, worauf 
die Nationalhymne geſpielt wurde. Herr Mackenſen 

begrüßte dann in einer herzlichen Anſprache die 

SGaäſte und Veteranen und brachte ihnen ein Hoch. 

Namens der letzteren dankte Herr General 

v. Oettinger in ſehr warmen Worten. Nach Be- 

ere des Feſtmahls begaben ſich die Theil- 

hmer mit ihren Damen, die inzwiſchen einge- 
troffen waren, nach dem Schützenhauſe, um dem 
von dem Verein ehemaliger Huſaren veranſtalteten 
unos beizuwohnen. — Kerr General 

v. Oettinger hat ſich geſtern nach Berlin zurück⸗ 

begeben. 
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rung des Flaſchenbierhandels. 


— 


Reichsgewerbeordnung in der Richtung geplant, 
daß für den Flaſchenbierhandel die Conceflions- 
0 st eingeführt wird, damit zugleich alfo 
die Möglichkeit der Entziehung der Befugniß zum 
„Flaſchenbierhandel in gewiſſen Fällen. Es foll 
damit den zahlreich vorkommenden Mißbräuchen 
in dieſem mehr und mehr zunehmenden Betrieb 
n vorgebeugt werden. 
2 2% 


* 

' Allgemeine Ausftellung in Danzig. der 
rein für Handlungscommis von 1858 hielt am 
Sonnabend Abend im Saale des „Kaiſerhofs“ eine 
ung ab, in welcher der techniſche Leiter der 
kommenden Jahre für Danzig projectirten 
gemeinen Ausſtellung, Herr Chiger, über die- 
de berichtete. Redner führte aus: 
n erſter Linie müſſe man die Frage der Exiſtenz⸗ 
echtigung einer Ausſtellung in Danzig, gleichviel 
cher Art dieſelbe ſei, prüfen. Das Refultat der 
fung ſei für unſere Heimathſtadt ſehr günſtig, denn 
zig habe ſeit ca. 30 Jahren keine Ausſtellung in 
n Mauern gehabt. Auch habe die Stadt einen ge- 
ichen Nutzen durch die Ausſtellung, denn es käme 
ch eine ſolche ca. ½ Million Mark hierher, eine 
me, auf die wir ſonſt nicht zu rechnen hätten, 
ſes Geld käme direct und indirect allen Ständen zu 
Auch die Nachwirkung der Ausſtellung würde 
tend ſein, denn ein jeder Ceſchäftsmann würde 


der Concurrenz lernen. Mehrfach ſei in 
el gezogen worden, ob das Jahr 1896 
ich für eine Ausitellung in unſerem Ort 


it ſei und man habe 1898 vorgeſchlagen. Die 
sberger Ausſtellung, auf die ſo viel hingewieſen 
n ſei, ſei eine Provinzial-Ausſtellung geweſen; 
lin würden 1896 nur Brandenburger Ausfteller 
aſſen und in Graudenz finde nur eine Kleingewerbe 
stellung ftatt, welche mit einer allgemeinen, aus 

Deutſchland zu beſchichenden Ausftellung eben nur 
(Namen Ausſtellung gemein habe. Eine allgemeine 
ellung könne nicht das Bild einer Provinzial- 
ellung bieten, ebenſo die Letztere ſich nicht 


1 


1 


eine allgemeine Ausftellung präjentiren. Die 
tung der Ausſtellung von 1896 in Danzig 
dur die Ausſteller ſpeciell für die 

begründet und der Finanzplan fo 


irt, daß die Ausgaben durch den größten Inter- 

ſſenten, den Ausſteller, gedeckt würden. Ein Deficit 

natürlich vorbehaltlich genügender Betheiligung, 

chlsſſen und daher ſei man mit der Bildung 

Garantiefonds gar nicht hervorgetreten. Der 

Ueberſchuf würde nach Rechnungslegung 
er Stelle Theil zur 


um 


en . — — Die Serhatchung det Bauten 
eitig erfolgen, habe doch Lübeck in dieſem 
4 2000 1, habe doch Cüt 25 fi 


onaten arrangiren können. Der Redner 
ann gegen den Vorwurf, daß die Aus- 
g ein großer Jahrmarkt werden würde; die 
er würden doch nicht neben den Fabrikanten aus- 
„Man habe ſchon die Beſtimmung getroffen, daß 
e Waaren verkauft werden dürfen, die im An- 
cheine angegeben ſeien. Wolle man denn 
erkauf ganz verbieten? Dann würde niemand 
llen, denn aus idealen Gründen betheiligten ſich 
2 Procent. Privatunternehmen habe man die 
llung genannt, um Mißtrauen zu erwecken. Go 
die Zwecke der Ausſiellung „auf moraliſche Er- 

gerichtet ſeien, könne man dieſelbe nicht 
die Abſicht der Bürger, die an der 
Spitze des Unternehmens ſtehen, ſei eben darauf 
erichtet. der Einzige, der etwas an der Aus- 
tellung verdiene, ſei er ſelbſt, was bei einem 
lechniſchen Leiter natürlich ſei. die Ausftellungs- 


5 
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fügung; die Erfolge der vierwöchigen Arbeit laſſe ſchon 
offnung auf ein großes Gelingen zu. Man könne 
manchen Kreiſen den Vorwurf nicht erfparen, daß 
fie es feien, welche ein zu Nutz und Frommen der 
Stadt angelegtes Unternehmen „untergraben“ wollten, 
doch werde die Verwaltung weiter nach dem Wahl 
5 ch arbeiten: „Mit vereinter Kraft zu Nutz und 
mmen der Stadt.“ (Lebhaftes Bravo.) 
Alsdann erläuterte der Vorſitzende des Techniker. 
vereins, Herr Ringer, den Dortrag des Herrn 
Chiger an der Hand einer von ihm entworfenen 
Zeichnung. Für die Ausftellung ſtehen an der 
linken Seite der Allee, 450 Meter vor dem 
Olivger Thor, 60 000 Au.-Meter Bauterrain und 


daß ihr ſtürmiſcher Applaus zu Theil wurde. 
Eine prächtige Leiſtung war der Brackenburg 
des Kerrn Berthold, der den ſchlichten treu⸗ 
herzigen Liebhaber mit Wärme und wahrer Em- 
pfindung ſpielte. Auch Herr Wallis lieferte als 
Herzeg von Oranien eine ſorgfältig ausgedachte 
und gelungen durchgeführte Charakterſtudie. Fr. 
Staudinger, ſowie die Herren Braubach und 
Groß ſpielten ihre Rollen mit gutem Erfolg. 
UArneingeſchränktes Lob können wir wiederum 
der Regie des Herrn Schiene ſpenden, welcher 
die Volksſcenen, in denen allerdings Künſtler von 
der Bedeutung der Herren Arndt, Kirſchner und 
Ealliano mitwirkten, mit feinem Berftänhnif und 
een Geſchick fo inſcenirt hatte, daß fie den 

ndruck eines wirklichen bewegten Lebens 
machten. Die Vorſtellung brachte uns auch in 
dem Bilde einer, von Herrn Wimmer mit be- 
bewährtem Geſchmach flott und maleriſch ent- 
worfene Stadt einen neue Decoration. 


Litterariſches. 


Ein ſehr hübſcher Weihnachts catalog, heraus- 
gegeben von dem bekannten Jugendſchriften⸗ 
Verlag von Carl Flemming in Glogau, iſt jo- 
eben in einer prachtvoll illuſtrirten Ausgabe er- 
ſchienen. Ein Blick in dieſes handliche Büchlein, 
und man weiß, was man den kleinen oder den 
großen Knaben und Mädchen, dem Jüngling oder 
der Jungfrau Unterhaltendes oder Belehrendes, 
Koſtſpieliges oder ohlfeiles ſchenken kann. 
Dieſer reich illuftrirte Catalog wird jedem auf 
Verlangen gratis und franco überſandt. 
. 


N 


m Dernehmen nach ift eine Abänderung der 


Ausſtellern beichichte Austellung I 5 


event. noch 30 000 Qu.-Meter zur Verfügung. 
Die Ausgaben belaufen ſich auf 200 000 Mk., 
denen vorausſichtlich 278850 Mk. Einnahme 
gegenüberſtehen. Die Conſensertheilung ſei von 
den zuſtändigen Behörden bereits zugeſichert. 
Beiden Vortragenden wurde vom Borjigenden 
des Vereins, Herrn Rudenik, der dank namens 
der Anweſenden ausgeſprochen. 


* 

Zum Poſthausneubau. Der Erweiterungs- 
bau des Kauptpoſtgebäudes in der Hundegaſſe iſt 
bei der dauernd günſtigen Witterung in der letzten 
Zeit überaus gefördert worden, ſo daß er noch 
vor Eintritt des Winters unter dach gebracht 
werden wird. Bei dem Aus- und Neubau des 
Poſt- und Telegraphengebäudes ſoll auch einem 
Bedürfniß abgeholfen werden, welches ſich ſeit 


der Einrichtung und überraſchend großen Er- 


weiterung unſeres Fernſprechbetriebes als ein 
immer dringenderes herausgeſtellt hat. In dem 
Neubau ſoll nämlich eine öffentliche Fernſprech⸗ 
ſtelle eingerichtet und mit allen Bequemlichkeiten 
für das Publinum verſehen werden. 

= 


» Milhelmthenter. Die gumnaftiihen Künſte, 
welche eine Zeit lang mehr oder weniger ver- 
geſſen waren, ſind ſeit dem Aufblühen des Sports 
auf den verſchiedenſten Gebieten wieder zu 
größerem Anſehen gelangt. Phyſiſche Kraft und 
Gewandheit allein genügt nicht mehr, das Ge⸗ 
leiſtete muß auch mit Eleganz und möglichſt 
vielen neuen Trics ausgeführt werden. Eine 
Künſtlergruppe, die dieſe Bedingungen in 
hohem Maße erfüllt, ift die Geſellſchaft Zora, 
welche allabendlich auf unſerer Barietätenbühne 
unter lebhaftem Applaus auftritt. Fünf Damen, 
deren beide jüngſte noch in dem kindlichen Alter 
von etwa 8 und 12 Jahren ftehen, zeigen ſich 
ſowohl als kühne und ſichere Turnerinnen 
am fliegenden Trape; und den römiſchen 
Ringen wie als treffliche Parterre - Akrobaten 
und Schlangendamen, die in unglaublichen 
Gliederverrenkungen einander überbieten. Die 
älteſte der damen verfügt noch über 
eine ungewöhnliche Muskelkraft; fie hängt 
mit den Kniegelenken frei in zwei Ringen, über 
ihre ausgeftrechten Arme und den Hals werden 
kurze Seile gelegt, an deren Endſchleifen ihre 
vier Geſchwiſter die ſchwierigſten turneriſchen 
Uebungen mit nie verſagender Sicherheit aus- 
führen. dieſes Gruppenbild am Trapez er. 
regt ſtets beſonderes Staunen. — Eine weitere 
ſehr hübſche und eigenartige Leiſtung aus 
dem ſelten umfangreichen Programm, die wir 
bisher noch nicht geſehen haben, iſt auch der 
Hallingtanz der beiden Norweger, Geſchwiſter 
Stahlheim. der eigenartige Charakter des Tanzes 
muthet an wie ein Stück friſcher, unverfälſchter 
Natur: keine franzöflihe Pikanterie, keine kunft- 
vollen Figuren, aber in jedem Schritt, jedem 
Sprung Kraft und Leben. 

* 


“ 

* Corpsbekleidungsamt. Eins der für das 
Corpsbehleidungsamtzuerrichtenden Derwaltungs⸗ 
gebäude iſt nunmehr auch fo weit fertig 
an daß es in dieſen Tagen gerichtet werden 

ann. 


aid Au 
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etheilt, r 
Herrn Dörkfen r g 


* 

” Gtrombereifung. Hr. Regierungs-Baurath 
Görz begab ſich heute Nachmittag mit dem 
fiscaliſchen Dampfer „Gotthilf Hagen” nach Groß 
Plehnendorf. 

0 
* 

Beförderung. Kerr Landgerichts Director 
Wünſche in Thorn, Vorſitzender der am 3. De. 
zember in Danzig beginnenden Schwurgerichts- 
periode, iſt zum Senatspräſidenten beim Kammer- 
gericht ernannt worden. 

* 

* Zur Wallniederlegung. Heute früh legten 
etwa 40 bei den Wallniederlegungsarbeiten be- 
ſchäftigte Arbeiter die Arbeit nieder, da ſie höhere 
Lohnſätze verlangten, die ihnen nicht bewilligt 
wurden. Die Strikenden wurden fofort abge- 
lohnt und an ihrer Stelle andere Arbeiter, 
die zur Stelle waren, eingeſtellt. 


* 
„ Elehktriſche Straßenbahn. Die landes. 
polizeiliche Genehmigung zur Umwandlung der 

Bunte Chronik. 

Das Boudoir der Zarin. 

Auf einer Wanderung durch Sarskoje Gelo 
beſchreibt A. v. Nolff das Boudoir der jungen 
Kaiſerin von Rußland folgendermaßen: Ange- 
nehm überraſcht, faſt geblendet von der Licht- 
fülle, die in hellen Tagen, ungehindert durch 
neidiſche Stores, den Raum überfluthet, ſehen 
Sie zunächſt nichts als eine Fülle herrlichſter, 
hoher Topfgewächſe, die, von Kennerhand günſtig 
und maleriſch placirt, das große Zimmer in 
mehrere lauſchige Räume theilen. die Wände 
find bis zur Manneshöhe mit heilen Kolzpannelen 
verkleidet, auf weilchen in verſchiedenartigen 
Rahmen und RNähmchen Photographien aufge» 
ftellt find; der divan hat ſeinen Platz in 
einer Wandvertiefung, die durch hohe Pflanzen 
in eine Laube verwandelt erſcheint. Am 
Fenfter die Staffelei, im Hintergrunde 
der koſtbare Flügel weiſen auf die künſtleriſchen 
Neigungen der Bewohnerin hin und werden, wie 
man jagt, viel benutzt. Soll es doch ein ganz 
beſonderer Genuß für den Kaiſer fein, die ſchoͤnen 
ruſſiſchen Dolksweiſen, den „Rothen Sarafan“, 
ſowie das berühmte Lermontoff'ſche Wiegenlied, 
dem an Innigkeit kein anderes gleichnommt, von 
ſeiner Gemahlin mit ihrer nicht großen, aber 
ſompathiſchen Stimme in etwas fremdklingendem 
Ruſſiſch vortragen zu hören. Das maleriſche 
Talent der hohen Frau bethätigt ſich 
neben Aquarellen hauptſächlich in Entwürfen für 
die Einrichtung ihrer Wohnräume. Auch die 
Möbel des Boudoirs, meiſt niedrig und bequem. 
von hellem Holz und nach altruſſiſchem Sue ge» 
ſchnitzt, find von der Kaiſerin entworfen. 
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Pie.debahn m eine elektriſche Straßen- 
eiſenbahn it feitens des Kerrn Regierungs- 
Präſidenten nunmehr unterm 14. d. M. endgiltig 
ertheilt. Aus der Genehmigungsurkunde iſt 
Folgendes als von allgemeinem Intereſſe hervor ; 
zuheben: Die Kraftſtalion wird auf dem Grund- 
ſtück Arebsmarkt Nr. 9 errichtet, jedoch iſt vor- 
behalten, falls ſich hier durch Uebelſtände ergeben 
follten, deren Bejeitigung im öffentlichen Intereſſe 
nothwendig erſcheint, der Allgemeinen Elektri- 
citätsgeſellſchaft zu Berlin, als der Unternehmerin, 
bezügliche weitere Auflagen zu machen. Sämmt⸗ 
liche Maſten müſſen in ihrem unteren Theile, ſo- 
weit ſie ſich im Erdreich befinden, mit Beton um- 
geben werden. Die Geſchwindigkeit der Fahrten 
darf auf den ſtädtiſchen Straßen 9 Kilometer, 
auf den Außenlinien 12 Kilometer und auf der 
Chauſſee vom Olivaer Thor bis zum Anfangs- 
punkt von Langfuhr, alſo in der Großen Allee, 
15 Kilometer (gleich 2 deuiſchen Meilen) in der 
Stunde nicht überſteigen. Da die Große Allee 
etwa 2 Kilometer lang iſt, jo hat alſo die 
Fahrt von Anfang bis Ende derſelben mindeſtens 
8 Minuten zu dauern. Bei ollen Straßen- 
kreuzungen, in den Weichen, bei eingeleiſiger Bahn 
und bei etwaigen Hinderniſſen ift die Jahr- 
geſchwindigkeit in angemeſſener Weiſe noch mehr 
zu ermäßigen, immerhin dürfte die Beförderung 
im allgemeinen eine etwas ſchnellere werden, als 
ſie bisher bei der Pferdebahn iſt. Die Einrichtung 
des Zahrplanes iſt der Unternehmerin für die 
erſten 3 Jahre, die Zeſtſetzung der Beförderungs- 
preiſe für die erſten 5 Jahre des Betriebes nach 
eigenem Ermeſſen überlaſſen. Nach Ablauf dieſer 
Zeiten iſt die behördliche Jeſtſtellung des Jahr ⸗ 
planes und der Beförderungspreiſe vorbehalten. 
Bezüglich der Straßenreinigung gelten die mit 
dem Magiftrat und der Provinzial-Derwaliung 
getroffenen beſonderen Abmachungen, jedoch mit 
der Maßgabe, daß der Straßenbahn die Der- 
pflichtung obliegt, in den beiden engſten zu 
paſſirenden Straßen, der Meljer- und Kohlen- 
gaſſe, in der ganzen Länge von 114 bezw. 54,60 
Meter während des Winters für die Fortihaffung 
der 8 „ Sismaſſen in der geſammten 
Jahrſtraßenorebe du ſorgen. 


pieſigen 


* 

„ Goldene Kochzeit. Das Ehepaar Kaufmann 
Zulius und Dorothea Hirſchberg aus Pr. Stargard 
beging geſtern hier im Kreiſe zahlreicher Verwandten 
und Freunde die Feier ſeiner goldenen Kochzeit in 
vollſter körperlicher Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche. 
Es waren zahlreiche Glückwunſchſchreiben und Tele- 
gramme eingegangen, darunter ſolche vom Magiſtrat 
und der Gnnagogengemeinde in Pr. Stargard. Der 
Kaiſer hat dem Jubelpaar die Ehejubiläumsmedaille 
verliehen. 

* 85 * 

„ Silberhochzeit. Geſtern beging Kerr Eonfiftorial- 
rath Frank, der ſich ebenſo wie jeine Gattin der 
beiten Geſundheit erfreut, das Zeit der filbernen Hoch- 
zeit. Auf Wunſch des Jubilars fie! mit Rückſicht auf 
das Todienfeſt jede äußerliche Feier aus. Geſtern 
gingen von den Verwandten und nächſten Bekannten 
und heute von den Confirmanden, von der Geiſtlichkeit, 
von der Gemeindevertretung Gratulationen unter 
Ueberreichung von Blumenſpenden und Angebinden in 
großer Zahl ein. 3 . 


ing eim 0 fe ö iften- 
Freitag in Graudenz ftat Er ſchienen 
5 Organiſten au 


ins fand am 


a1 11 1.1117 Zu . * 
des zu begründenden Dr re 


Danach hat der Verein feinen Sitz in Graudenz. 
* 


* 

* Ornithologiſcher Verein. Der Verein veran- 
ſtaltet am Donnerstag, 28. November, eine Tauben; 
Kusſtellung im oberen Saale der Gambrinus-Halle. 
Die Ausflellung ift verbunden mit einer Prämiirung 
und Sratis-Berloofung.. zu den bisher üblichen Be- 
dingungen. Die Beſichtigung der Ausftellung fteht dem 
Zublikum während des ganzen Tages frei. Die Feier 
des Stiftungsfeſtes des ornithologiſchen Vereins 
findet am Donnerstag, 5. Dezember, im kleinen Saale 
des Schützenhauſes ftatt. 


* 

* Mitieljchullehrer- und Nectorenprüfung. 
Morgen beginnt unter dem Porſitze des Herrn Pro- 
vinzial-Schulrathes Dr. Kretſchmer die Mittelſchul⸗ 
lehrer- und übermorgen die Rectorenprüfung. Zur 
erſteren haben ſich 14, zur letzteren 13 Aſpir anten ge- 
meldet. Die Prüfung wird vorausſichtlich erſt Ende 
dieſer Woche beendet fein, 3 

* 

2 Feuer. Geſtern Abend wurde die Feuerwehr 
nach dem Grundſlück Stadtgebiet Nr. 7 gerufen, wo⸗ 
felbft in einer auf dem dortigen Hof belegenen Stube 
auf bisher unerklärliche Weiſe Feuer ausgebrochen 
und der ganze Inhalt des Zimmers beim Eintreffen 
der Wehr bereits ein Raub der Zlammen geworden 
war, ſo daß ſie nur noch mit dem Ablöſchen und Fort- 
ſchaffen der verbrannten Gegenſtände zu thun hatte. 

« * 


* 

„ Schwere Brandverlehungen. Das in dem 
Haufe Hohe Seigen Nr. 11 beſchäftigte 17jährige Dienft- 
mäbchen Wiihniewski ftieß am Sonnabend Abend 
beim Reinigen der Treppe aus Unvorſichtigkeit eine 
brennende Peirofeumlampe um, wobei ihre Kleider 
Feuer faßten, fo daß fie ſehr bald in hellen Flammen 
ſtand. Die herbeigeeilten Einwohner erdrückten zwar 
ſchleunigſt das Feuer, entledioten die Verunglückte der 
brennenden Kleider und requirirten auch die Feuer ; 
wehr. Letztere halte zwar mit dem Löſchwerk nichts 
mehr zu ihun, mußte aber das ſchwer verletzte Mädchen 
wegen der vielen erlittenen Brandwunden nach dem 
Lafareth in der Sandgrube bringen, wo daſſelbe 
lebensgefährlich darniederliegt. Dies euerwehrleute gingen 
mit der Verletzten, welcher man bei dem haſtigen Ab- 
reißen der Kleider die verbrannte Kaut zum Theil mit 


Vorſtande entworfen waren, 


22 Ferner wurde beſchloſſen, im Verein au 


r 


Pig. 


5 3 
abgezogen hatte, jo Jorafam um uno manofen die mit- 
geführten Mittel fo fachverſtändig an, wie es ein ge · 
prüfter Heilgehilfe nicht beſſer gethan hätte. Aeritliche 
Hilfe war in der fpäten Stunde nicht fo ſchnell zu 
erlangen. 8 5 


Bedrohung. der Arbeiter Guſtav M. aus 
Sandweg wurde geſtern Abend in Haft genommen, 
weil er dem Mechaniker Sch. mit Zodtſchlag drohte. 

* 


* 

* Koſten der Straßenſchilder. Die Koſten der 
Beſchaffung und Anbringung von Straßenſchildern ge⸗ 
hören nach einer neueren Entſcheidung des Dber-Ber- 
waltungsgerichts nicht iu denjenigen Ausgaben der 
örtlichen Polizeiverwaltung, welche nach dem Geſetze 
vom 20. April 1892 der Staat zu beſtreiten hat, und 
fallen daher den Gemeinden zur Laſt. 

* 


* 
* e Der wohnungsloſe Commis 
Hermann P. von hier, welcher in einer Herberge an 
der großen Mühle zugezogen war, überfiel dort in 
vergangener Nacht den Bäcker C., welcher bereits in 
Beite ſag, und führte nach ihm mehrere Stiche mit 
einem Meſſer, von denen einer die vorgehaltene Bett- 
decke, der andere die Stirn des L. dicht über dem 
linken Auge traf. L. mußte ſich in's Cazareth begeben, 
während P. verhaftet wurde. : 


4 ; 
* 

Polizeibericht vom 24. und 25. November. Der- 
haftet: 37 Perſonen, darunter: 4 Perſonen wegen 
groben Unfugs, 1 Perſon wegen Diebſtahls, 4 Beitler, 
2 Perſonen wegen Mikhandlung, 20 Perſonen wegen 
Opdachloſigkeit. — Eingefunden: 1 brauner Teckel, 
abzuholen beim Kaufmann Kerrn Joſef Bartſch, Milch 
kannengaſſe Nr. 16. — Verloren: 1 Sparkaſſenbu 
der Danziger Sparkaſſe, auf 285 Mk. lautend, abzu⸗ 
geben im Fund-Bureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 25 
3 Ohra, 25. Nopbr. Weihnachten, das Feſt der Zreude 
und der Liebe, rückt heran. 


auch in jedem Jahre noch eine bejondere Weihns 
Kinder wie Exwachſ 
d arbeitsunfähige 


anſtaltungen gewonnen. U 1 em 
Winter veranftaltete Concert des Vereins ein allgen 


den Pianiften Herren Haupt und den Danziger S 
bund. Ihnen zur Seite ſtehen mehrere hochg 
Dilettanten. An das Concert werden ſich eine 
lebender Bilder anſchließen, zum Theil mit Be 
die Weihnachts beſcherung, zum Theil Scenen au 
Märchen „Dornröschen“ darſtellend. Demnach 
die Anziehungskraft des Jeſtes in dieſem Jah 
ganz beſonders große ſein. 

R. Neufahrwaſſer, 25. Novbr. Der hieſige 
verein hielt am Freitag Abend in der „Börſe D 
feine Monatsverjammlung ab. Es waren 
anweſend. Die Abänderung der Wurm 
wur 


Weihnachtsfeier zu begehen und zwar am Son 
nach Neujahr. Die zur Unterhaltung für dieſen 
unternommenen Deranitalt! ingen . joliel einen fi 


9 

Verein entfendet hierzu zwei Vertreter, wie auch zwei 
Borturner zur Theilnahme an der Gauvorturne I 

E. Zoppet, 23. November. Heute Vormittag 
10 Uhr ſtarb hierſelbſt nach kurzem Leiden an 
lähmung Herr Oberlehrer Dr. Rühle, welcher 
den wenigen Jahren ſeines Wirkens am Ort al 
meine Liebe und Verehrung erworben hatte. 
Borftand des hieſigen Baterländifhen Frauen 
iſt bereits ſehr eifrig mit den Vorarbeiten zur 
nachtsbeſcherung ganz und halbverwaiſter arme 
kinder beſchäftigt, über welche ihm vom Rector di 
zugeht und über deren Bedürftigkeit ſich die Vorſi 
mit einem Comité von Vorſtandsdamen perſt 
überzeugt. Die Armenpflege des Dereins wird im 
vernehmen mit der Gemeindeverwaltung von 
Bereinsdamen mit Hilfe einer angeſtellten ge 
Krankenpflegerin ausgeübt, unter perſönlicher Co 
Der im Winter beſonders 


1. Dezember anberaumt geweſene Wohlthä 
7 9 7 hat beſonderer Umſtände halber bis 


der Zuckerfabrim Gr. Zünder paſſirte geſter 
Miltag ein gräßlicher Unglücksfall. Dem 
Müller aus Danzig, welcher zwei Wagen der $ 
bahn durch Ketten zu verbinden hatte, wurde 
derartig zerquetſcht, daß der Tod auf der Stelle 
r. Carthaus, 2d. November. So ein alter w 
oſiſchaffner hat in Folge ſeiner Thätigkeit 
chiedenen Orten auch zahlreiche Freunde und B 
Wenn man ſeinen Namen in Verbindung mit 
ſchlagungen in den Zeitungen lieſt, denkt man unn 
kürlich: wiederum ein Abtrünniger, ein Gefa 
das hätte ich dem denn doch nicht zugetraut. \ 
es dem hieſigen Poſtſchaffner Diatrowski erga 
der unſchuldig verdächtigt worden war, ein Packet 
ſellagen zu haben. Ein ſauberer Burſche hatte nämlie 
den Auftrag erhalten, dem hieſigen Poſtamt ein Pad 
zur weiteren Beförderung ju übergeben, Der e 
Mann unterſchlug es, da er den Inhalt, aus it 
Gebetbuch, Butter und 15 Mk. Geld beftehend, | 
kennen mochte. Mit dreiſter Sicherheit behauptete er, 
daß der ehrliche Wiatrowski das Packet entwe 


koftet 


ſtürfte er eine 16 Stuſen lange Treppe hinab. 


der „Danzige 


haben müſſe. Auein das Sebellen, welches geſchicht 
in dem zur Familienwohnung gei;ärigen Slalle des 
Attentäters verſtecht war, wurde ſein Derräther. Man 
fand es trotz des ſcheinbar ſicheren Derſteches bei 
einer Hausſuchung. So ift denn der Packetmarder ab- 
gefaßt und kroß hartnäckigen Leugnens zu einer vierzehn ⸗ 
tägigen Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Uebrigens 
wiederum eine Mahnung, jur Abgabe von Poſtſachen 
ſich nur zuverläſſiger Perſonen ju bedienen. 

Wr. Buhig, 24. November. In der Brennerei zu 
Klanin büßte ein 18jähriger Arbeiter in der ver- 
gangenen Woche dadurch fein Leben ein, daß er dem 
Getriebe der Maſchine zu nahe kam, von der Welle 
derſelben erfaßt. mehrere Male herumgeſchleudert 
wurde und einen Bruch des Hehlkopfes erlitt. 

Konitz, 23. November. Ueber das Verhalten des 
vom Schwurgerichte zum Tode verurtheilten Mörder- 
paares Foehſe im Gefängniſſe erzählt das „Honitzer 
Tabl.“, daß Emil Foehſe die Vollſtreckung des Todes · 
urtheils als eine gerechte Strafe des von ihm ver ⸗ 
übten Datermordes herbeiſehnt und die Keußerung 
gethan hat: „Wenn es doch nur erſt vorbei wäre!“ 
Ganz anders iſt das Verhalten der Mutter. Sie bleibt 
bei dem ſchon in der Verhandlung beobachteten Snſtem 
des Ableugnens, und ihr ganzes Berhalten entſpricht 
vollſtändig dem ſchauſpieleriſchen Weſen, daß ſie vor 
ihren Richtern zur Schau trug. Sie empfängt in regel- 
mäßigen Zwiſchenräumen den Beſuch des Gefängniß⸗ 
geiftlihen, aber noch iſt kein Wort des Bekenntniſſes 
oder der Reue über die That bisher über ihre Lippen 
getreten. dem Geiſtlichen zeigte ſie bei einem Beſuche 
ein Geſangbuch, in dem der Abſchnitt „Bom jüngſten 
Gericht“ aufgeſchlagen war, mit den Worten: „Sehen 
Sie, Herr Pfarrer, das leſe ich den ganzen Tag!“ 
A Tuchel, 23. Novbr. Durch Feuerlärm wurden 
unfere Bewohner geſtern 3 Uhr früh aus dem Schlafe 
geſchrecht. Es brannte das in der Konitzer Straße 
belegene Gebäude des Klempnermeiſters Winkelſtein 
und in kürzeſter Zeit wurden auch die Nebenhäuſer 
des Bäckermeiſters Kurland und Schuhmachermeiſters 
Cohn von dem Feuer ergriffen, welches ſich gleichzeitig 
mit raſender Schnelligkeit den hinter dieſen Baulich- 
keiten belegenen, leicht erbauten Stallungen und großen 
Holzvorräthen mittheilte. Der angeſtrengten, mehr 
denn 12ſtündigen Thätigkeit der freiwilligen Feuerwehr 
und der ſtädtiſchen Pflichtfeuerwehr gelang es nach 
hartem Kampfe, unterſtützt von den telegraphiſch herbei⸗ 
gerufenen Löſchzügen aus Bladau, Kelpin und Groß 
Mangelmühle, das Feuer auf ſeinen Kerd zu beſchränken 
und einen Speicher und die gefährdete Sunagoge ju 


4 reiten, wobei ſich die Zöglinge des hiefigen Lehrer- 
Seminars mit rühmlichem Eifer und dankenswerther 
Ausdauer betheiligten. 


b. Inſterburg, 24. November. Geſtern wurde von 
der hieſigen Strafnammer der Lieutenant der Reſer ve, 
Gteuerauffeher Beymel bei Szittkehmen wegen 
Körperverlehung zu 150 Mark Geldſtrafe oder zehn 
Tagen Haft verurtheilt. Der Angeklagte ritt am 
1. September noch ſpät Abends in ſcharfem Trabe 
durch das große Dorf Szittkehmen. Der Beſitzer Neu- 
mann, weſcher fürchtete, daß die noch auf der Straße 
befindlichen Perſonen leicht umgeritten werden könnten, 
rief dem Steueraufſeher ein „Halt!“ zu. Augenblicklich 
kehrte dieſer um, hieb nun auf Neumann in unbarm- 
herziger Weiſe mit der Reitpeitſche ein und drängte 
denjelben zuletzt in einen mit Daffer gefüllten Graben. 


B. fprenate nun davon, kehrte jedoch plötzlich wieder 


zurück und ſchlug noch einmal auf N. los. Dieſem 
gelang es jetzt jedoch, dem B. die Peitſche aus der 
Be zu winden und ihn vom Pferde herunterzuziehen. 
un kehrte N. den Spieß um und bearbeitele den 
Steuergafſeher mit deſſen eigener Neitpeitſche gründlich. 
Der Gerichtshof erklärte nun in ſeiner geſtrigen Sitzung 
auch den Beſitzer N. der ſchweren Körperverletzung 
dig, ſprach denſelben jedoch in Anbetracht der 
en Umſtände von Strafe und Koſten frei. Als 
für feine Kandlungsweiſe gab B. an, daß fein 
e Stellung in dieſer Gegend eine 6 55 were 
und er daher geglaubt habe, fein Anſehen in der 


müfl in 
Zul 


beſuchte feinen Schwager und woll 
ich 10 Uhr Abends nach Kauſe zurückkehren. 1 * 
er 
ofort hinzugerufene Arzt ſtellte Gehirnerſchütterung 
ft und am nächſten Morgen war Z. eine Leiche. 


Vermiſchtes. 

* Eine unverhoffte Rechnung über die Sedan ; 
feier wurde nachträglich der württembergiſchen 
Stadtgemeinde Leutkirch präfentirt. Am Vor- 
abend des Sedantages wurde nämlich auf dem 
Grundſtück eines Dekonomen von Seiten der 
Stadt ein Freudenfeuer abgebrannt. Bon der 


zurückgebliebenen Aſche, die, wie die chemiſche 


Unterſuchung ergab, ſchwefelſaures Sah enthielt, 
lechten die auf der Weide befindlichen Kühe des 
Dekonomen, in Folge deſſen ſechs Stück verendeten 
und einige erkrankten. Der Eigenthümer machte 
eine Schadenforderung von 2000 Mk. geltend, 
während die bürgerlichen Collegien nur 1200 Mh. 
bewilligten, jo daß der Jall vorausſichtlich auf 
dem Rechtswege ſeine Entſcheidung finden wird. 


Standesamt vom 25. November. 

Geburten: Arbeiter Auguſt Kleiſt, S. — Kgl. 
Schaffner Guftav Bender, S. — Arbeiter Auauft 
Schlagowski, T. — Fabrikarbeiter Alonfius Prinbilski, 
S. — Arbeiter Friedrich Kaminski, S. 8 

Kufgebote: Arbeiter Ernſt Blumenthal und Marianna 


Lettow, beide hier. — Geſchäftsreiſender Kurt Auguft 


Bruno Stieren hier und Eliſabeth Margarethe Helena 
Anna Weiß zu Königsberg. — Zieglergeſelle Auguſt 
Jau und Emma Heinrich, beide hier. — Kaufmann 
Bernhard Fuchs und Louise Giesler, beide hier. — 
Töpfergeſelle Adalbert Neumann und Maria Graff, 
beide hier. 

Keirathen: Eiſenbahn-Stations-Diätar Paul Schwarz 
und Hedwig Meyer. — Töpfergeſelle Karl Guſtavr Rob. 
Stenzel und Anna Sirzeletzki. — Bahnarbeiter Auguft 
Golumki und Bertha Karp. — Arbeiter Joh. Pitomski 
und Emilie Klein. 

Todesfälle: Kaufmann Eugen Strumski, 25 J. — 
Wittwe Marie Schirmer, geb. Nakeiski, 76 J. — 
Arbeiter Johann Jacob Werner, 46 J. — T. d. 
Schloſſergeſellen Adolph Bölhner, 4 W. — T. d. See- 


Aa 8 


7 


todtgeb. = T. d. Arbeiters Wilhelm 
Schulz, 1 3. 2 M. — T. d. Goldarbeiters Emil Schis- 
kowski, todtgeb. — Schachtmeiſter David Schmor⸗ 
59 J. — Frau Thereſia Koſchmideer, geb. Deja, 36 J. 
— Frau dorothea Krüger, geb. Tokarski, 73 J. — 
Kospitalitin Juliane Wilhelmine Lohrenz, geb. Heyne, 
89 J. — S. d. Stellmachers Johann Repin, 73. 6 M. — 
Wittwe Antonie Gapski, geb. Saclowski, 78 J. — ©. 
des Holzarbeiters Karl Groth, 3 M. — Unverehelichie 
Wilhelmine Wichmann, 76 J. — T. des Arbeiters Karl 
Remus, 4 8 — Poſtmeiſter a. D. Johann 
Georg Quaſt, 73 J. — Wittwe Anna Selke, geb. 
Pet, 76 3. — Arbeiter Robert Areit, 62 3. — Arb. 
Heinrich Grenz, 55 J. — Unehel.; 1 S. 1 2. 


—— uunszuzuus) 


Danziger Börſe vom 25. November. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr 
ſeinglaſig u. weiß 745820 Gr. 114-148 M Br 
hompunt. . . . 745—820 Gr. 112 — 146. M Br. 
hellbunt .. . . 745820 Gr. 110 144. M Br. 


fahrers Paul Lade, 


142 AM 


bunt 140799 Gr. 108 — 143. UMBr.] be 
roth . . 70 820 Gr. 100 — 10. M Br.] Ves 
ordinar . . . 704-766 Gr. 90— 138. M Br. 
Reaulirungspreis bunt lieferbar irenjii 745 Er. 


106 M., zum freien Verkehr 756 Sr. 140 M. 
Aui Lieferung 745 Gr. bunt per Nopbr.-Dezember 
zum freien Verkehr 141 M bez., per April-Mai 
zum freien Verkehr 144 M Br., 1431, M Gd. 
tranfit 110 M bez., per Mai-Juni zum freien 
Derkehr 145 M Br., 14 ½ M Gd. tranſit 110% 
M bez., per Juni-Juli zum freien Verkehr 148 AL 
Br., 145½ M M Gd., tranſit Hl, M Br., 
111 M Gd. 
Roggen loc unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
W 714 Gr. inländ. 110% M, tranfit 


feinkörnig per 714 Gr. tranfit 75½ 76 M bez. 

Regulirungspreis per 714 Sr. lieferbar inländ, 
ill M, unterp. 76 M, tranſit 75 M. 

Auf Lieferung per November inländ. 111 M Br., 
1101, M d., unterpolniſch 77 M bez., per 
Novbr.-Dezember inländiſch 110%%½ M Br., 110 
M. Gd. unterpolniſch 77 M bez., per April - Mai 
inländ. 116½ AN bez., unterpoln. 83 M bez., per 
Mai-Juni inland, 118 M Br., 117½ Gd., 
unterpolniſch 84 M bez. 

Serſte per Tonne von 1000 Kilogramm große 662— 
704 Gr. 101—113 M bez., ruſſ. 627—695 Gr. 78— 
88 M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 
105 —107 M bez. 

Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſcher 
Sommer 120 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 
155 Ml bez. 

Kleie per 50 Ailogr. zum See Export Weizen- 
2,90—3,45 M bez., Roggen- 3,30—3,32½ M bez. 
Nohzucker ruhig, Rendement 880 Tranſitpreis franco 

Neufahrwaſſer 10,05 —9,97½ Al bez., Rendement 750 


Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 8,00 — 7,90 JUL 
bez. per 50 Kilogramm incl. Sack. 


pp — , ]⏑—⁰r˙*VS — ————— ⸗ ⸗¶ * 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 23. November. Wind: Sd. 

Angekommen: Vendſyſſel (SD.). Sörenſen, Kopen 
hagen, Güter. — Twilight (Sp.), Burke, Liverpool 
(via Stettin), Güter. 

Seſegelt: Lina (Sp.), Kähler, Stettin, Güter. — 
Intrepid (SD.), Langley, London, Hol, — Gutheil 
(SD.), Dalldorf, Philadelphia, leer. — Hercules (SD.), 
Gohrbandt, St. Nazaire, Holz. — Biene (Sp.). 
Jantzen, Kjöge, Getreide. — Emily Rickert (Sd. ), 
Gerowski, London (via Memel), Holz. 

2. November. ze: SD. 
Carlsſon. Mic 


258. November. Wind: S8. 
Angekommen: Alice (SD.), Pelterfon, Stettin, leer. 
Geſegelt: Carlos (SD.), Mitt, Antwerpen, Holz. 


Schutzmittel. 
Ahne 20 i 0 en in e Couvert 
ne Firma gegen Einſendung von Pie. in Marken, 
W. H. Mielck, Frankfurt a. N. 


Rettung im letzten Moment (1687 
wurde durch Anwendung der „Sanjana - Heil- 
meihode“ wiederum bei einer Schwerkranken 
erzielt, nachdem alle anderen Mittel fehlgeſchlagen 


waren. — Frau Jaques Simon zu St. Kreuz 


im Leberthal (Eljaß) litt an einem ſchweren 
Stadium von Lungenſchwindſucht und war von 
dem behandelnden Arzte und ihrer Familie be- 
reits jo gut wie aufgegeben. Im leiten Augen- 
blicke, als jede Hilfe unmöglich ſchien, erhielt 
Zrau Simon Kunde von den erſtaunlichen Er- 
folgen, welche die „Sanjana- Heilmethode“ bei 
ähnlichen ſchweren Krankheitsfällen erzielt hatte. 
Kurz entſchloſſen brachte fie dies Heilverfahren 
zur Anwendung und wurde, wie der nachſtehende 
Bericht beweiſt, gerettet und vollkommen wieder ⸗ 
hergeſtellt. An den Privat-Gecretär des Gan« 
jana-Inftituts zu London 8. E. Sehr geehrter 
Herr Secretär! 

Mit dieſem Schreiben will ich Sie in Kenntniß ſetzen, 
welche wunderbare Heilung Ihre Behandlungsweiſe 
ei mir erzielt hat. Meine Lungenkrankheit (Zuber- 
culoſel) war ſchon jo weit ausgedehnt, daß der Arzt, 
der a N behandelte, mir faſt das Leben ab- 
agte. Nach einer vollkommenen Kur nach Ihrer Vor- 
chrift bin ich wieder vollkommen hergeſtellt und habe 
meine Geſundheit wieder erlangt, wofür ich Ihnen 
meinen 47. ben Dank ausſpreche. Ich mache es mir 
zur Pflicht, jeden Tungenkranken an Sie zu weiſen. Ich 
grüße Sie hochachtungsvoll Frau Jaques Simon, 
St. Kreuz im Leberthal. 


gerantwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danzig 
Druch und Derlag von B. L. Alexander in Danzig. 


| r Courier“ für den Monat 
Dezember frei in's Haus. 


von den bekannten Abholeſtellen und von der 
Expedition abgeholt. 


J —4 


der „Danziger Courier“ if ſonit die alle rbilligs te fillich eriheinende Ztitun. 


Beſtellungen für Monat Dezember werden ſchon jetzt von den Austrägerinnen angenommen. 


* 


er. 


Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr, 


Danziger Stadttheater. 


Direction: Heinrich Rose. | 
Dienftag, den 26. November: J 


Der Hüttenbeſitzer. 


Schauſpiel in 4 Acten von George Ohnet. 
Regie: Franz Schieke. 


Welnunimadhung. 


Zur Durchführung der 
am 2. Dezember d. 3. 


ttfindenden Volkstählung 
erden EIN 5 
freiwillige Zähler 
seiuht. Befähigte Männer, 
welche bereit ſind, das Ehrenamt 
eines Zählers zu übernehmen, 
wollen ſich ſchleunigſt ſchriftlich 
oder mündlich in unjerem I. Ge⸗ 
chäftsbureau, Canggaffe Nr. 47, 
Treppen, melden. (33420 
Danzig, den 16. Novbr. 1895. 


1 A. Mirschbruch & Co, 3 


Unſer geſammtes Waarenlager, 


Der Magiſtrat. Feen = 5 5 Marguife von Beaulieu Beta Siem Sing 
atmen. S Jaguettes, Paletots, Frauenmäntelu, Mädchenmänteln, = Nez: u :::: 


Baronin von Préfont, Nichte d. Marquiſe 
Philippe Der blass 
Suzanne, deſſen Schweſter 
Aon von Bligny, Neffe der Marquiſe 
oul ine — 

Athenais, deſſen Tochter 
Bachelin, Notar - - - 
von BPontc - - - -» 
Gobert, Hüttenarbeiter - 
Dr. Servan - 
Jean, Diener in 
Brigitte, Haushälterin 


P. P. 


Einem hochperehrten reiſenden Publikum di 
Mitſpelfung, vun ich n gi 5 


Astmann’s Hötel de Rome, 


Strasburg Weſtpr., 


jeit dem 1. Oktober cr, käuflich erworben und übernommen habe. 


Roſa Hagedorn, 
Ludwig Lindikoff, 
Rofa ent, 
Emil Berthold. 
Max Kirſchner. 
- - Elſa Müller. 
Franz Schieke. 
- - Bruno Galleishe, 
- - Ernft Arndt. 
Paul Martin. 
Oskar Steinberg. 
Anna Kulſcherra. 


In . iſter iſt 
Bee unter Nr. 643 die Procura 


Franz Baatz 
gu Danzig für die Firma 
Anton Tuchhändler 


ebenda (Nr. 1292 des Firmen- 
reailters) gelöſcht. (33407 


Danzig, den 19. November 1895. 


Königl. Amtsgericht X. 
Melauntmachung. 


Abendmänteln und Kugbenanzügen 


von der letzten Sommer- und Winter-Saiſon 1895, haben wir 
zu ſtaunlich billigen Preiſen wegen 


Aufgabe des Geſchäfts 
= Tolal⸗ Ausverkauf 


Dienften 
der Marquiſe 


ae 
au 


Kaufmann 


Sigismund Loepert 


aus Danzig, welcher als Inhaber 


Das Ladenlocal iſt zu vermiethen. 
dane Sine gu en em eg ag 


= 


der Firma Arndt & Loepert unter geſtellt. Durch vollſtändige Renovirung meines ganzen Hauſes, weiches 
kr. 1962 des Firmehregiſters ich der Neuzeit entſprechend eingerichtet babe, in 10 in der en 
ierſelbſt eingetragen iſt, für die & allen Anforderungen zu enlſprechen. 
auer . geb. Indem ich bemüht ſein werde für gute Speiſen und Getränke 
rndt the durch ſowie aufmerkſame und 9 Bedienun orge zu tragen, 
ertrag vom 19. 189 hoffe ich hierdurch mir Ihr geihähtes Wohlwollen in meinem 
emeinſchaft der ! 9 0 0 Unternehmen zu erwerben. (33425 
rwerbes mit der Beſtimmung Hochachtungsvoll 

8 — — — 5 W N 2 

mögen un er geſammte Erwer 

der Ehefrau, auch derjenige aus N . Newiger, 


Strasburg Weſtpr., im November 1895. 


Erbſchaften, 1 
nern bie N echte 4 885 

ehaltenen Vermögens de 2 
frau haben ſoll. (33406 


Danzig, den 23. NO , 1895. 


Zwangsverſteigerung. 


Silberftahl-Ralitmeller Nr. 53, Klinge breit 10 Nn. 


fein hohl geſchliffen, für jeden Bart 
paſſend, 5 Jahre Garantie, 
Mh. 1,50 per Stück. Feinſte 
Etuis mit Golddruck 15 pis- 
Streichriemen, einfache Mk. 1—, 
doppelte Mk. 1,50. Schärfmaſſe 


Ausverkauf 


des A. Olivier 'ſchen Concurswaarenlagers 
noch beſtehend in: 
au von 28 Mk. bis zu eleganten Plüſchgarnituren, 


nur 


Unter den Bitterquellen die 


ſicherſte und mildeſte 


wird von den Aerzten beſonders verordnet bei 
Verſtopfung, Trägheit der Verdauung, Der: 


nußb. 2thür. Kleiderſchränken, zerlegbar von 36 Mk. an, 


N f ; dazu per Doje 40 Pfg. Oel- fchleimung, Hämorrhoi Magenkatarrb 

Im Wege der Imangsvolil-[NuRb. Dertinows 36 Mk., Schreibtiſchen, Bettgeftellen mit „Hel b cn nlagenkataveh, 

f Abziehfteine Mk. —40, 1,80 u. 5.—. Ralir Brittani rauenkrankheit, trüber Gemiithsit 5 

ftreckung ſoll das im 0 bene guten . von 28 Mk. an, Kleider- Kbziehft infel 50 Pig. Dofe aromat. 3 für 100. e Lone l. Gicht. Blutwallungen . 


— rg erg [N 3 
R N Gardinenſtangen. 
mit e 929. elde, gi Delgemälde und Stoffe zu Sophaüberzügen bis Schluß 


etragene, iu Steinhrus belegene des Ausperkaufs noch ſehr billig, und wird auch jede 


40 Pfg. 

le 10 ren 25 Pfg. Nachſchleifen und Abziehen alter 
e Pig. dis Mk. 1.—. Neue Hefte (Griffe) auf alte 
Rafirmefjer 50 Pfg. Derfandt per Nachnahme (Rachnahme⸗ 
Speſen berechne nicht). Umtauſch geſtattet. Neuer Pracht⸗ 


ſtändern, Bettfhirmen, Gopha- und Ausziehtiſchen, bei Hildburabauſen. 


C. Oppel & Co. 


Friedrichsha 
Brunnendirektion: 


200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884. 
Naſirmeſſer-Hohlſchleiferei in eigener Fabrik. 


N Berli 
I. Birkholz, S 85. 61. 
ws‘ Belle-Alliance-Platz 
BR FE ; 0.6.8. 
sıes Deutsches Schlittschuhlager 
‚die Saisı Y e ee e erh r Art, Snaben- unde Daberſche 
"aar Schlitisehuhe in 40 hervorragenden Systemen, Immedlalgeſugſe an des f 
5000 Paar Norweg. Schneeschuhe sowie Schwed. Renn wolf Kaiſers Majeftät, Anträge ſowie 8 f { | 
#nöchelhalter und Fahrräder, (23375 Dertheibigungen in Strafſachen, peil f ir 0 f l, 
Illustrirte Preisliste gratis u. franco. Umtausch gestattet. Geſuche um vacante Stellungenſgut kochend, offerirt frei Haus. 
FF = — — = fertigt billigſt (89 Broben und Näheres beim 


hh: wur aciaiar 


Fin anftändiges jung. Mädchen 
in Gaggenau Baden. w. für ein Porzellan-Waaren- 


rundſtück Polſterarbeit bis dahin reell und billig auf Beſtellung an-Jcatalog umfonft und portofrei. Se . Umsonst und portofrei versende an 
A 15 ao |; W. Engels, een n emenn meinen iunstrirten 
Nr.! Fiſchnarkt Kr. 8 


vor dem N Ger icht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 10, 
verſteigert werde 
Das rundffück mig, 18 Thlr. 
einertrag und einer Fläche von 
‚3630 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 111. M Nutz 


Qualität. 
200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


Gräfrath b. Solingen. C. M. Engels. 


Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


u 
utzungswerth zur | E 
Gebäudeitäuer veranlagt. Auszug 


aus dei Gteuerrolle, beglaubigte 


* es Grun 8, 
etwaige Abſchätzungen und andere]! 
das Grundſtück betreffende Na. 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf. 
bedingungen können in der 
Berichtsſchreiberei I. hier, einge- 
ſehen werden. : 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird (21810 


am 20. Januar 1896, ent 


Vormittags 11 Uhr, fabriziren Geſchäft als Lehrling geſucht. 
SR, ine rn Lane ritthschafts. Badenia- Fahrräder Uſſerten unt. 780 in d. Expd. 


Neuſtadt Wpr., 26. Oktbr. 1895. 
Königl. Amtsgericht. 


ſtebenden Preußiſchen Vereins vom No 


Für bie Zwecke des unter A 
en 
fllerhöchſten Erlaß vom 3, Auguft 1895 genehmigt. 


Anerkannt 


Best. Motorf. d. Kleiniad 

Feinste Referenzen, 

rotectorate 
Rreug durch 


Waagen, Saftpressen, 
Leitern etc. 


Eisen- u. Metall-Giesserei. 


Solid, hochelegant 
und leichtlaufend 
mit Kissen- und 
sämmtlichen 

Pneumatie - 


d. Danziger Courier erbeten. 
Dom 1. Januar oder ſpäter 
wird ein gut eingeführtes 


Cigarrengeschäft 
zu pachten geſucht. 


Bank- 


7 Bau: Maschinen. mar Adreſſen unter Nr. 23270 anjgeihätt, Elbing, Hoipitalfte. 
Bu Große Geld-Lolterie "ME 1 bie Cr. ie, Aetimg ede ATENTD 
und zwar Gewi 160008 l 50 000 Mm Gasartikel. RE in Kind wird jr gute J flege > 
ar Gewinne zu „u „ ju r genommen bei einer Wittwe. 
25.000 AM, n 15000 MA, u 10000 Mu. f. W. bis Anlieger. Paradiesgaffe 4, Schmidt. era und f etgeg 
der Preis eines Looſes beträgt 3 Mark Kunstgogenstände, ER: C. v. Dfiomshi, 
ei und 30 Pfg. Reichsſtempel-Abgabe. De ae enden. Dem Danziger Ingenieur, 


le 


durch dieſelben baar ohne jeden Abzug er 


Direction zu Berlin vom 9. bis 14, Dezem 


„ Der Vertrieb der Looſe iſt den Königl. Preuß. Cotterie- 
Einnehmern übertragen. Die 1 der Gewinne wird 
0 


erfolgt im Jiehungsſaale der Königlichen General-Lotterie- = 


| Vorräthig in den Buchhandlungen. 


Das Central-Comitee des Preußiſchen Vereins zur Pflege — ——— RE 


im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 
von dem Kneſebechk. 


Reclameschilder. 


(gen, Die Ziehung 


ber 1 


=] Erics Ferien. 


Tesen; nur müssen die Herzen jung sein, 


Düsseldorf. 


Eine Erzählun 
die Jugend ; auch für 
ältere und alte Leute 
ohne Schaden 


für 


zu 


Berkm W. g, 
Dotsdamerſtraße 3. 

Zu beziehen dureh jede Buch- 
handlung ist die preisge- 
krönte in 27. Auflage er- 
schienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das- 


7% WAeion-und 


eDuat- 


Armen⸗AUnterſtütz⸗Verein 


gingen an einmaligen Geſchenken 
ferner zu: Bon Herrn of, Fajans 
1 k., von Herrn C. Eſchert 
aus einer Schiedsſache 3 Mk 
von Herrn Vollbrecht desgleiche 
5 Mk., Ghat Mh 


PM: 


errn 


| Kraut gedeiht nur in einzelnen Distrioten Russlands, wo os eine 
I Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in D 


mit 1. Januar 1896 echlel 


vi N 
ar find, fteht man luſti 
um B 5 

ußerdem iſt das Inſtrument 
mit einer Loupe für x . 1 


reich ilaſfteirten Nummern hat, ftatt früher 8, jetz 


arbeiten, Unterhaltung, Wirihſchaftliches. 
farbige MRoben-Haneramen mit gegen 100 
etwa 230 Schnittmuſtern etc. 


Einzige Bezugsſtelle nur bei 
G. Schubert 
Speolal-Waaren-Versand-Haus 
(Abth. für Ontif) 
Berlin W., Leipzigerstr. 5. 


= 15 Kr. (poſt-Feitungs-Natalog Nr. 4808) zu haben. 


nummern in den Buchhandlungen gratis. 
Rosmal:Schnittmufter, beſonders aufgezelchn 
Derlin W, potsdamerſtr. 38. — Wien 
Gegründet 1066. 


XN NA 
Die Modenwelt 


wiederum eine Erweiterung ohne jegliche Preiserhöhung. Jede der jährlich 22 


Außerdem Jährlich 12 
uren und 12 Beilagen ml 


„Dierreljährlih 1 Mark 26 f. = 76 Ur. — Auch in heften zu je 28 Pf. 


Buchhandlungen und Poſtanſtalten (Pof« Zeitungs» Katalog Nr. 4602). — Probe f 


Lungenspitzen - Affeetionen, Kichlkopfleiden, Asthma 


muthet, vorlanag und bereite sich den Absud 
Packeten & 7 Mark bei Ernst Wei 


orhältlic! 3roohuren mit ärzt eusserungen und Attast 
f E — FAME Aa A AN 


Dohlthatigkeit 


f 


t 


in Ohra-Stadtgebiet 
Donnerſtag, den 28. 
Jahn 


ande 


t 16 Seiten: Rode, 


im Saale der „Oft 


unter gütiger Mitwirkung 6 
Vanſelow, des Bianilten Herrn Hau 
3 ſowie bes „Danziger 


. Matheſius); 


— Zu beziehen durch alle 
oriemagazin des. p 
Reihen lebender Bilber: l. mit Besug auf die 

Scenen aus „Dornröschen“. 


et, zu 30 ot bettet. 
Opecag. A. 


d. Dtis,, Abends 7½ Uhr 


u Ohrn, 


ncertſängerin Fräulein Glara 
t, mehrerer hochgeſchänter 
ängerbund“ unter Leitung 
es Herrn Haupt, — Concertflügel von Blüthner aus dem Piano- 
errn Lipczinski. — zus dem Concert zwei 

gachfs de 


öhe bis zu 
0 ans eutschland wild wachsen- 
den Knöterich. Wer daher an Phtkisis, Inftröhren- (Bronchial-) Katarrh, 
4themnoth, 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten to. etc. leidet, nament- 
lioh aber derjenige, Welcher den Keim zur Zungenschwindsucht In sioh ver- 
dieses Kräuterthees, welcher eoht in 
7 Liebenburg a. Marx, 


5-Concert 


zum Beſten der Armen- und Krankenpflege 


II. 
Eintrittskarten: Numerirter 855 1 zu unnumerirt 50 1 


1 von II. Brandstädter Gymnasiallehrer Kafemann „pon einem verfpäteten| , . 
11 Ni 1 amera S in Inst 3 b Gaft“ 1,50 Mk Freie Zusendung unter Cou- 
+ J usterburg. n, = . . 
: = . BF Mustergültige Sprache, Vaterlandsliebe und de 1 ten G Don Herrn e 
— Beliebteſter Volks Kalender für 1896, ‚| eine edle Begeisterung für alles Gute und Schöne, ; ’ g. 
Werne vor Nachabmangen, (Derlag von A. W. Aafemann-Danyig.) 8 endlich ein wirklicher, herzerquickender Humor, 
2 der unter Thränen lacht, äussern sich in dieser 
2 die Leſer der „Danziger = ®| Erzählung vom Nidder Strande an der blauen Ostsee 890 
Wunder -Mierosco N Zeitung“ und des „Danziger 2 „[und sind geeignet, dieselbe zu einem Lieblingsbuche Iluſtrirte Oktab⸗Hefte 
rn 1 rg ) U a Courier“ erhalten den Ka- 8 8 der deutschen . zu machen, — Das Buch ist von 
—.— 5 A eee N lender in der Expedition & münden an. ee UEBER 
8 755 2 „Danziger ae „Le Röpetiteun“ 
geringen Preis von orzugspreiſe von 10 Pfg., 2 AND 
e M. 1,50 OR bei Einjenbung Des Betrages LUNGE und HALS | L 
(gegen Borbereinfenb. von W. 1,50 BE von 1 Bis. franco durch Kräuter-Thee, Russ.Knöterloh (Polygonum)ist das vorzügliohste Hausmittel | UND Pre 
franco) erhaltlich. 7 2 die Poſt. bel allen Erkrankungen der Luftwege. Diesas in seiner Wirksamkeit einzig dastehende 


MEER. 


Dielſeitigſte, bilder reichſte 
deutſche illuſtrirte 


Mognatsſchrift 


mit Kunſtbeilagen in viel ⸗ 
farbigem Holzſchnitt 
und Textilluſtrationen in 
Kquarelldruck. 


Alle U Wochen erſcheint ein Heft 
Preis pro Heft nur 1 Mk. 


Abonnements 
in allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten, 
Erſtere liefern das erfte 
4 Ach auf Wunſch gern zur 

Anſicht ins Haus, a 


